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chſen

Jahrgang 208.
Bezugsép reie ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen: Halleſcher
Courier (tägl, Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Erſte Ausgabe
r für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den

die Zeile
20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle tn Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),

Die Kühnheit deutſcher Seeleuke hak wieder einen
neuen Triumpf gefeiert, Abermals haben ſie den Feind in
ſeinem eigenen Lager aufgeſucht, haben ihm ſchwere Ver
luſte zugefügt und haben, durch den Verſuch, England die
Nahrungsmittelzufuhr abzuſchneiden, die lächerliche Be
hauptung Churchills von neuem zuſchanden gemacht, daß

Englands meergebietende Flotte die deutſche erſt aus
ihren Rattenlöchern herausräuchern müſſe, ehe dieſe ſich
zum Kampfe ſtelle, ja nur irgend eine Tat unternehme.
Schließlich wird die engliſche Admiralität es unſerer
Marineleitung überlaſſen müſſen, welche See
ſtreitmittel dieſe zum Kampfe anwenden will. Daß
es juſt immer wieder unſere ſchneidig geführten, von den
Engländern als „Peſt“ verpönten Unterſeeboote ſind,
die mit dem Plänklerdienſt betraut ſind und die dem
ſtolzen Albion ſo unermeßlichen Schaden zufügen, kann
höchſtens als Beweis für die glänzende Verwendbarkeit
dieſer Waffe, niemals aber als Furcht der deutſchen Flotte
vor der engliſchen ausgelegt werden. Furcht kennen
unſere Helden zur See nicht; zum Beweis ſei nur an die
Seeſchlacht bei den Falklandinſeln, an die Taten der
Kreuzer „Emden I“ und „II“ und „Karlsruhe“ erinnert,

Engländern ſo ſchwere Verluſte brachte und nicht zuletzt an
den deutſchen Kreuzervorſtoß gegen Hartlepol, Whitby
und Scarborough, deſſen böſe Folgen die Engländer heute
noch nicht überwunden haben, wie aus den nicht zur Ruhe
kommenden und lebhaften Preßerörterungen zur Genüge
hervorgeht. Was werden die Herren an der Themſe nur
für lange Geſichter gemacht haben, als ſie die ſenſationlle
Nachricht erfahren haben, daß deutſche Unterſeeboote ſich
nun gar ſchon in der iriſchen See, alſo auf der Weſt
ſeite von England befinden, ſomit den Krieg gegen das ver
haßte Albion ſchon in den heimiſchen Gewäſſern Eng
lands aufgenommen haben! Ob die Engländer auch jetzt
noch das Gefühl abſoluter Sicherheit ihrer ängſtlich in den
Kriegshäfen verborgenen Flotte haben, wo nunmehr feſt
ſteht, daß die deutſchen Unterſeeboote nicht nur in den an
geblich durch Minen abgeſperrten und ſcharf überwachten
Kanal eindringen, ſondern ſogar den Handelskrieg ſchon in
Englands eigene Gewäſſer getragen haben? Und was heute
engliſchen Handelsſchiffen geſchehen iſt, kann jeden Augen-
blick auch den in den engliſchen Kriegshäfen ankernden
Schiffen paſſieren. Ob ſich unſere Herren Vettern auf
dieſem Pulverfaß wohl ſehr froh fühlen? Wir aber blicken
voll Stolz auf unſere wackeren blauen Jungen, die den
Feind im eigenen Lande aufſuchen und jeden Augenblick
bereit ſind, ihr Leben für das Vaterland einzuſetzen. Mit
froher Spannung warten wir deſſen, was unſere Marine
leitung noch weiter zu berichten haben wird, wenn die im
Nebel verſchwundenen deutſchen Unterſeeboote erſt wieder
in den ſchützenden heimiſchen Port eingelaufen ſind.

Sollen wir Land erwerben?
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der Führer der

Reichs und Freikonſervativen Partei, Freiherr Ok-
tavio von Zedlitz und Neukirch, in der „Poſt“
folgendes

Obwohl uns bei Ausbruch des Krieges jede Abſicht der Er
oberung gänglich fernlag, iſt nach deſſen ſiegreicher Durchführung
ſelbſtverſtändlich Landerwerb keineswegs ausgeſchloſſen. Dafür
kommen namentlich zwei Hauptgeſichtspunkte in Betra t. Land
erwerb kann als Erſatz von Kriegsentſchädigung
dienen, auf deren Barleiſtung wegen Zahlungsunfähigkeit oder
aus anderen Gründen beſſer verzichtet wird. Dabei fällt nicht bloß
der ſtaats, ſondern vornehmlich der volks wirtſchaftliche Wert des
Landerwerbs ins Gewicht. Weiter kommt Landerwerb aus
Gründen der Landesverteidigung in Frage. Da unſer
Kriegsziel die Erreichung eines Friedens iſt, der Dauer verſpricht liegt aller Landerwerb, durch den nach dem pflichtgemäßen

Ermeſſen unſeres General und Marineſtabes der künftigen
Kriegsgefahr r wird, durchaus im Rahmen unſeres
Kriegsgieles. Und zwar gilt dies auch in bezug auf die Siche
rung gegen Wirtſchafts und Aushungerungskrieg. ß bei der
Frage des Erwerbs fremden Landes auch deſſen Bevölkerung
unter verſchiedenen Geſichtspunkten in Betracht kommt, leuchtet
von ſelbſt ein. Aber ein Mitbeſtimungsrecht ſteht ihr in keinem

r

Dienstag, 2. Februar 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 1. Febr. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt nichts Weſentliches
zu melden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von der oſtpreußiſchen Grenze nichts Neues.
Nördlich der Weichſel in der Gegend ſüdweſtlich Mlawa

haben wir die Ruſſen aus einigen Ortſchaften, die ſie
tagszuvor vor unſerer Front beſetzt hatten, verdrängt.

Jn Polen ſüdlich der Weichſel gewannen wir weiter
an Boden. Südlich der Pilica haben wir unſere Angriffe
erneuert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Falle zu. Das iſt durch den frevelhaften Angriff auf die Macht
ſtellung, ja ſelbſt auf den Beſtand des Deutſchen Reiches mehr als
verwirkt. Nur unſer eigenes vaterländiſches Intereſſe darf bei
Bemeſſung der Friedensbedingungen maßgebend ſein. Sich in
der vollen Wahrung unſerer vaterländiſchen durch den vermeint-
lichen Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völler beirren
zu laſſen in dem vorliegenden Falle geradezu Verrat am
Vaterlande.

Die Ausbreitung des Heiligen Krieges.
Eine türkiſche Perſönlichkeit, die durch ihre Stellung

über die Verbreitung des Dſchihads unterrichtet iſt, hat
dem Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ in Kopenhagen
darüber folgende Angaben gemacht:

Unſere Feinde haben gehöhnt, weil ſich nicht unmittelbar
nach der Verkündung des Dſchihads die ganze Welt des Jslam
in Waffen erhob. Heute höhnen ſie nicht mehr, denn heute iſt
der Heilige Krieg eine Tatſache, und vielleicht niemals ſeit Be
gründung unſerer Religion ſind die mohammedaniſchen Völker
ſo ganz und gar von ein und demſelben Gedanken erfüllt ge
weſen, wie am heutigen Geburtstage des Propheten. Wir waren
darauf vorbereitet, daß die Verbreitung des Fetwas über den
Heiligen Krieg in der Welt des Jslam drei bis vier Monate
beanſpruchen wird, aber ſchon nach zwei Monaten ſehen wir die
Länder von Marokko bis Jndien vom Dſchihad
ergriffen. Jn Perſien gibt es kein Dorf, deſſen Be
wohner nicht von Kampfesluſt glühen. Aehnlich iſt es in
Kaukaſien, deſſen Bewohner freilich ganz beſonders den
ruſſiſchen Grauſamkeiten ausgeſetzt waren. Von Perſien iſt die
Kriegsflagge auf Belutſchiſtan übergegangen. Die Kämpfe
dort haben bereits begonnen. Auch in Afghaniſtan iſt
alles zum Kampfe vorbereitet und ſchon ſtehen Truppen an der
Grenze. Auch in der indiſchen Bevölkerung gärt es. Jndiſche
Truppen, deren Mannſchaften aus verſchiedenen Stämmen
zu ſammengeſetzt ſind, haben unter Führung von Offizieren, die
aus Afghaniſtan ſtammen, eine Vereinigung mit
afghaniſchen Truppen vollzogen. Dieſer Vorgang
hat die engliſchen Behörden lebhaft erregt. Es
wurde eine ſehr eingehende Unterſuchung eingeleitet, und da
30 indiſche Soldaten ſtandvechtlich erſchoſſen wurden, darf man
annehmen, daß die aufrühreriſche Propaganda in der indiſchen
Armee weit verbreitet iſt. Jn dem indiſchen Staate Bahubal
hat die Regierung ausdrücklich den Heiligen Krieg gegen Eng
land erklärt. Jn Marokko ſetzen die Mohammedaner den
Kampf gegen die Franzoſen ſiegreich fort. Jn Tunis und
Algerien iſt der Aufſtand vollkommen. Auch im Sudan
haben die Kämpfe bereits begonnen, wie die Engländer ja ſelbſt
melden. Sogar die Javaner wollen an dem Kampfe teil
nehmen, und auf den Philippinen haben ſich die Moham-
medaner bereiterklärt, mit den Amerikanern Schulter an
Schulter zu kämpfen, wenn dieſe Japan den Krieg erklärten. Jn
Eghpten wartet die Bevölkerung auf eine günſtige Gelegen
heit, um ſich zu erheben.

Sie ſehen, ſo ſchloß mein Gewährsmann, wir können
den heutigen Geburtstag des Propheten in voller Be
friedigung feiern.

Exkönig Manuel auf dem Wege nach Portugal.
Die Offizierskundgebungen gegen den Krieg.

Holländiſche Zeitungsmeldungen aus London beſtätigen
die Gerüchte von einer Rückkehr des Exkönigs Manuel
nach Portugal. Das Königspaar hat England am
28. Januar auf dem nach Bilbao fahrenden Dampfer
„Trafalgar“ verlaſſen.

Der Madrider „El Liberal“ meldet über die Vorgänge
in Portugal: Außer in Liſſabon haben in Oporto und
Chaves Offizierkundgebungen gegen denKrieg ſtattgefunden. Die Forderungen des Liſſa-
boner Offizierkorps wurden im Offizierkaſino der beiden

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale,.

Direkt vor Warſchau.
Artillerieregimenter am 17. Januar beſchloſſen und lauteten
auf ſofortige Einſtellung der Truppen-
verſchiebungen nach dem Ausland. Der
Kriegsminiſter hat ſich auf ſeiten der demonſtrierenden
Offiziere geſtellt, was den Sturz des Geſamt- Miniſteriums
nach ſich zog. Erſt nach Rücktritt des Kriegsminiſters
fanden die erſten Verhaftungen von Offizieren ſtatt, was
die allgemeine Dienſtverweigerung derOffiziere der ganzen Garniſon zur Folge
hatte. Jn der Artilleriekaſerne, in der 1910 die Vor
bereitungen zur Revolution getroffen waren, meuterte
die ganze Garniſon, weil die beiden Kommandeure
der Regimenter zu den verhafteten Offizieren gehörten.
Es heißt, daß die Mehrzahl der verhafteten Offiziere bereits
wieder auf freien Fuß geſetzt worden ſind, das Arſenal iſt
durch Gendarmerie beſetzt worden. Der Korreſpondent
des „El Liberal“ ſchließt, daß nach den Vorgängen der
letzten Tage der offene Widerſtand des Heeres
gegen die Kriegsteilnahme für den Dreiverband
nur noch durch einen Gewaltſtreich der Regierung ge
brochen werden könnte, bei dem die Republik ihre Exiſtenz
aufs Spiel ſetzen werde.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Der „Temps“ über England

Paris, 1. Febr. Vor einigen Tagen brachte der
Kriegskorreſpondent der „Times“ im franzöſiſchen Haupt
quartier bewegte Klagen über das geringe Verſtändnis,
daß die Franzoſen der engliſchen Hilfe gegenüber zeigen,
zur Sprache. Die Antwort darauf ſcheint ein überſchweng-
licher Artikel des Pariſer „Temps“ zu ſein, in dem geſagt
wird: „Außer ſeiner Kraftanſtrengung zur See hat Eng
land noch viel mehr getan, wovon vor einigen Monaten ſich
niemand hätte etwas träumen laſſen. Es hat uns nicht
allein ſein Heer und ſeine Truppen aus Jndien und den
anderen Kolonien geſandt. Dieſe engliſchen Streitkräfte
ſind außerordentlich ſtark und ausgebreitet. Aber England
hat beſchloſſen, vor keinem Opfer zurückzuſchrecken, um ſo
den endlichen Sieg zu ſichern. Das iſt auf eine unerwartete
und glänzende Weiſe zum Ausdruck gekommen. Ein ganz
neues Heer iſt von Lord Kitchener geſchaffen und organi-
ſiert worden. Kriegsminiſter Millerand hat während ſeines
Beſuches in England Gelegenheit gehabt, die Truppen in
Augenſchein zu nehmen, die bereit waren, nach Frankreich
zu ziehen. Man muß die glänzenden Reſultate bewundern,
die Englands Energie geſchaffen hat. Dieſe Reſultate ſind
noch ſchöner, da dieſe neuen Streitkräfte, formiert und
ousgerüſtet wurden, während nichts davon vorhanden
war, kein Gewehr, kein Geſchütz, keine Uniformen. Eng-
land hat alles angefertigt, was notwendig war, während
die engliſchen Fabriken das Material geliefert haben,
womit Frankreich und Rußland angeſichts des Stockens
ihrer Jnduſtrie durch die Mobiliſation nichts liefern
konnten. Gleichzeitig hat England in Meſopotamien,
Egypten und Afrika die nötigen Truppen unterhalten, um
die Anſtrengungen der Deutſchen im Zaum zu halten. Man
weiß nicht, was man mehr preiſen ſoll: Was England getan
hat oder was es ſich bemüht, zuſtande zu bringen.“ (T. U.)

Milliardenbeſchlagnahme in Frankreich.
Jn den franzöſiſchen Jnduſtrieſtädten, die jetzt in

unſerem Beſitz ſind, wie Roubaix, Tourcoing und
Lille, haben unſere Truppen große Vorräte an den ver
ſchiedenſten Rohmaterialien und Fertigfabrikaten be
ſchlagnahmen können, deren Wert auf etwa 1 Mil-
liarde Francs geſchätzt werden kann. Kommerzien-
rat Fränkel aus München, ein bekannter Wollfachmann, der
im Auftrage der bayeriſchen Regierung Nordfrankreich be
reiſte, machte, wie der „Konf.“ mitteilt, in der Münchener
Handelskammer darüber intereſſante Angaben. Außer
großen Vorräten an Wollen, Kammzeug, Wollabfällen,
Baumwolle, Häuten, Fellen, Leder, Fettſtoff, Metallen
uſw. wurden große Mengen an Halb und Ganzfabrikaten
erbeutet. Unſere Truppen fanden zum Beiſpiel, als ſie in
Lille einrückten, auf dem dortigen Bekleidungsamte Hun
derte von Stücken vollſtändig neuer Militärtuche vor, die
als frangöſiſches Staatseigentum von der deutſchen Mili
tärverwaltung beſchlagnahmt und für unſere Truppen ver
wendet wurden. Die Militärverwaltung hat verſchiedene

hriken in den beſetzten Gebieten wieder in ieb ge
etzt. In Nordfrankreich arbeiten zum Beiſpiel drei Decken
fabriben unter ihrer Kontrolle onder saus-
ſchüſſe ſind überall mit der Sicherung der vorgefundenen
und beſchlagnahmten Rohſtoffe betraut worden.



Bemerkenswerte Mitteilungen
über die Kriegsgetreidegeſellſchaſt.

W. T. B. Berlin, 31. Januar.
Die der Kriegsgetreide- Geſellſchaft anfangs nur zugedachte

Aufgabe, zwei Millionen Tonnen Brotgetreide einzulagern und
als eiſernen Beſtand über das Frühjahr hinaus bis zum Sommer
er ſtellte die Kriegsgetreide- Geſellſchaft vor ein
Problem. das der Geſchäftsführung zu löſen anfangs kaum mög
lich erſchien.

Unter den heute geltenden Zollgeſetzen iſt der Anbau deutſchen
Brotgetreides gang gewaltig geſteigert worden.Kin nicht unerheblicher Teil deutſchen Roggens pflegt von der

Landwirtſchaft verfüttert zu werden große Mengen von dem ver
hältnismäßig hohen Feuchtigkeitsgehalt aufweiſendem deutſchen
Brotgetreide pflegen während des Winters und im Frühjahr nach
dem Auslande vermittels des Einfuhrſcheinweſens abzuſtrömen
und im Sommer durch trockeneres, unter einer heißeren Sonne
erzeugtes ausländiſches Getreide erſetzt zu werden.
Dieſe natürlichen Vorgänge wurden durch den Krieg jedoch

unterbrochen. Die im Jnlande befindlichen Mengen Brotgetreide
müſſen in weſentlich größerem Maße zur direkten Grnährung der
Bevölkerung herangezogen werden.

Was Tauſende und Abertauſende von Einzelwirtſchaften ſonſt
beſorgen und ſogar vielfach des damit verbundenen Riſikos
des Verderbens ablehnen, nämlich das deutſche Brotgetreide über
das Frühjahr hinaus und vor allen Dingen über die gefährliche
Keimzeit hinaus zu konſervieren, ſollte nun plötzlich eine eingelne
Organiſation leiſten.

Eine Organiſation, welche dieſe Aufgabe hätte erfüllen ſollen,
würde zu ihrem Ausbau in Friedenszeiten langer Zeit bedurft
haben. Jetzt im Kriege, wo die beſten Kräfte im Felde ſtehen, in
wenigen Wochen eine ſolche Organiſation zu ſchaffen, erſchien
undenkbar.

Dazu kam die ſchwierige Aufgabe, Getreide aus Hunderk
tauſenden von Einzelwirtſchaften herauszuziehen, auf ſeine Be
ſchaffenheit zu prüfen, abzunehmen uſw.

Um aller dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden, verſuchte
die Geſchäftsführung der Kriegsgetreide- Geſellſchaft einen Teil
jener Kräfte welche in normaler Friedenszeit die
Funktionen der Fortbewegung des Getreides vom Erzeuger bis
zum Verbraucher beſorgen.

Den durch den Krieg hervorgerufenen, oben angedeuteten ver
änderten Verhältniſſen Rechnung tragend, mußte die Arbeit unter
die einzelnen Erwerbsgruppen teilweiſe nach anderer Richtung
verteilt werden.

Um bei einem derartigen Geſchäftsverkehr mit Tauſenden und
Abertauſenden in einem Geſchäftszweig, der in ſich den Keim zu
den weitgehendſten Differenzen birgt, nicht in ungezählte Rechts
ſtreitigkeiten zu kommen, war es vor allen Dingen notwendig, den
ſich vorausſichtlich entwickelnden Geſchäftsverkehr in beſtimmte
Regeln zu bringen.

Die erſte Aufgabe der Geſchäftsführung war deshalb, dieſe
Regeln aufzuſtellen, was nicht ganz leicht war, da es ſich, wie oben
erwäbnt, un eine ganz neue Geſchäftseinteilung in der Mit-
wirkung der in Betracht kommenden Berufsſtände handelte und
für die zu ſchaffenden Verträge keinerlei Vorbilder vorhanden
waren.

Dazu kam noch, daß inzwiſchen wiederholt neue geſetzliche Be
ſtimmungen geſchaffen wurden, daß ferner, um überhaupt der
Geſellſchaft die Ausſicht zu eröffnen, das ihr anfangs zugedachte
Programm zu erfüllen, ihr das Enteignungsrecht ver-
liehen wurde und auch dieſe neuen geſetzlichen Beſtimmungen alle
bei Schaffung der betreffenden Verträge berückſichtigt werden
mußten.

Auf dieſe Weiſe entſtanden eine Reihe ſowohl nach ihrer
juriſtiſchen wie wirtſchaftlichen Seite hin recht komplizierte Ver
träge mit Landwirten, Müllern, Kommiſſionären (als welche ſo-
wohl Händler wie auch landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften in
Ausſicht genommen ſind), Lagerbeſitzern uſw.

Lagerräume, über das ganze Reich verteilt, twurden inzwiſchen
für Millionen von Tonnen in einer Weiſe geſichert, daß die weit-
größte Möglichkeit für eine ſach- und fachgemäße Behandlung des
Getreides gewährleiſtet erſcheint.

Bei der umfangreichen Arbeit, die ohnedies der Geſellſchaft
bevorſtand, hoffte die Geſchäftsleitung, ihren Geſchäftsverkehr nur
z Mühlen größeren und mittleren Umfanges beſchränken zu
nen.Da urſprünglich die Kriegsgetreide- Geſellſchaft nur einen

Teil des Getreides an ſich ziehen ſollte, hoffte ſie, daß die kleineren
Mühlenbetriebe, die in enger Beziehung zur Landwirtſchaft in
ihrer Nachbarſchaft ſtehen, ſich das Mahlgut aus den Mengen,
S die Kriegsgetreide- Geſellſchaft nicht aufnahm, beſchaffen

ürden.
Aber auch die kleineren Mühlenbetriebe empfanden das Be

dürfnis, Mahlgut für den Sommer geſichert zu erhalten, und
traten an die Kriegsgetreide- Geſellſchaft mit der Bitte heran, den
Geſchäftsverkehr mit ihnen aufzunehmen.

Da es unmsglich war, mit den Tauſenden von Kleinmühlen
direkt zu verkehren, wurde, um auch dieſen berechtigten Wünſchen
nachzukommen, ein Mittelweg gefunden und ein beſonderer Vertrag
ausgearbeitet, wonach kleinere Betriebe unter gemeinſamer
Führung einer Mühle ſich an die Kriegsgetreide- Geſellſchaft an
zuſchließen in der Lage ſind. Durch dieſe in wochenlanger Arbeit
geſchaffene Organiſation iſt die Hoffnung vorhanden, daß die durch
die Bundesratsverordnung vom 25. Januar erfolgte vollſtändige
Beſchlagnahme allen Getreides, die plötzlich ja das geſamte Wirt
ſchaftsleben, ſoweit es die Bewegung des Getreides vom Erzeuger
bis zum Verbraucher anbelangt, zum Stillſtand bringt, ohne allzu
große Störungen vor ſich geht. Ganz werden ſich ſolche Störungen
und Reibungen wohl nicht vermeiden laſſen.

Durch die von der Kriegsgetreide- Geſellſchaft geleiſteten Orga
niſationsarbeiten hatte die Reichsregierung wenigſtens ſofort eine
Stelle für die ungeheure Aufgabe, das geſamte Getreide im Reiche

zu g z 7 eie groß die Aufgabe aber iſt, die der Kriegsgetreide- Geſellſchaft harrt, möge an folgendem Beiſpiel erläutert werden: i

Selbſt wenn man annimmt, daß nach t 26 a ein größerer Teil
der Kommunalverbände das in ihrem Bezirk befindliche Getreide
bis zur Höhe des auf ſie entfallenden Bedarfsanteils in eigenem
Beſitz behalten werden, ſo iſt doch immerhin anzunehmen, daß
eine Menge von 3 Millionen Tonnen Brotgetreide von der Kriegs
getreide- Geſellſchaft übernommen und bewegt werden muß. Wenn
dieſe Arbeit in der Zeit vom 1. Februar bis 31. März geleiſtet
werden ſollte, ſo müßten für dieſen Zweck bei einer täglichen zehn
ſtündigen Arbeitszeit der Kriegsgetreide- Geſellſchaft pro Stunde
15 Eiſenbahnzüge zu 40 Waggons kaufmänniſch bearbeitet werden,
d. h. alle 4 Minuten ein Eiſenbahnzug von 40 Waggons. Alle
hiermit verbundenen handelstechniſchen Vorgänge, wie Einkauf,
Abrechnen, Disponieren, Einlagern uſw. iſt zu leiſten.

Bei der Verteilung des aus dem Broitgetreide hergeſtellten
Wehls an die Kommunen erwächſt nochmals eine ähnliche Arbeit.

Obgleich die Kriegsgetreide- Geſellſchaft bisher nur in einem
Teil der preußiſchen Monarchie in einem beſchränkten Maße ge
arbeitet hat, betrug in den letzten Tagen der Poſteingang durch
ſchnittlich 1200--1500 Briefe pro Tag, während der Poſtausgang
ſich annähernd auf 1800 Briefe ſtellte, abgeſehen von den unge
euren von Druckſachen, zu deren Fortſchaffung ſogar
mehrfach Möbelwagen benutzt wurden.

Der kagliche Telegrammverkehr hat heute ſchon an ein und
i Depeſchen 600 Telegramme pro Tag errei

Die Reichsdrudkerei war, obgleich ſie andere Berliner Drucke
reien zur Mitarbeit heranzog, bisher nicht in der Lage, die von
der Kriegegetreide- Geſellſchaft beſtellten Druckſachen ſchnell genug
z liefern.

e

e W

Die Kriegsgektreide Geſellſchaft hat heute bereits ein Be
amtenperſonal von über 200 Angeſtellten, die in annähernd
50 Räumen untergebracht ſind.

Alle dieſe Ziffern ſind aber noch nicht maßgebend für die dem
nächſt zu bewältigende Arbeit, die in ungeheurem Maße anwachſen
wird, wenn am 1. Februar die allgemeine Beſchlagnahme eintritt
und damit das ganze Reichsgebiet in Bearbeitung genommen wird.

Daß bei einer ſolchen, plötzlich unter den ſchwierigſten Ver
hältniſſen aus der Erde geſtampften Organiſation Stockungen
nicht immer ausbleiben, erſcheint unvermeidlich.

Die Kriegsgetreide Geſellſchaft wäre der Preſſe dankbar, wenn
ſie alle Behörden und ſonſtigen Stellen auf die Schwierigkeiten,
die in der Aufgabe der Geſellſchaft, die ſicherlich eine der größten
wirtſchaftlichen Organiſationen der Welt iſt, liegen, hinweiſt,
damit alle dieſe Kreiſe eine gewiſſe Nachſicht bei der Beurteilung
W die Geſchäftstätigkeit der Kriegsgetreide- Geſellſchaft gelten
laſſen.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Direkt vor Warſchau. J
„Nowa Reforma“ meldek über Poſen: Die deutſchen

und die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen ſtehen nunmehr
trotz der ſchlechten Witterung, kaum mehr in Geſchoßweite
entfernt vor den Außenforts von Warſchau. Die Be
völkerung der Stadt flüchtet maſſenhaft in der Richtung
von Bialyſtok. Man iſt der Meinung, daß die Ruſſen ſich
nach der Räumung von Radom in ſehr kritiſcher Lage be
finden.

Oeſterreichs Krieg.
Die Kämpfe in den Karpathen.

W. T. B. Wien, 1. Febr. Vom Oberkommando wird
mit geteilt Die Uebergänge im karpathiſchen
Waldgebirge ſüdöſtlich des Lubkower Sattels waren
ſchon wiederholt der Schauplatz der heftigſten
Kämpfe. Sie bildeten ſtändige Anziehungspunkte für
den Gegner, um durch ſie den Einbruch nach Ungarn
offen zu halten. Nachdem unſere Truppen Ende Dezember
nach viertägigen Kämpfen den Uzſoker Paß den Ruſſen
entriſſen hatten, mußten wir am 1. Januar vor über
legenen feindlichen Kräften erneut die Kampflinie auf-
geben. Dem Feinde gelang es, in weiterer Folge auch im
Ung-Tale ſowie bei anderen Uebergängen Raum zu ge
winnen. Wiederholte Verſuche des Feindes, weiter durch
zuſtoßen, wurden immer wieder abgewieſen. Die hiernach
zur Wiedergewinnung der Paßhöhen angeſetzten Angriffe
führten überall zu vollem Erfolge. Jn mehrtägigen, durch
Terrain- und Witterungsverhältniſſe erſchwerten Kämpfen
wurde Stellung um Stellung erobert trotz herangeführter
ruſſiſcher Verſtärkungen und zahlreicher feindlicher Gegen-
angriffe und zuletzt überall die Paßhöhen erreicht. Durch
die Beſitznahme aller Uebergänge iſt die ſeit der letzten
ruſſiſchen Gegenoffenſive in der zweiten Hälfte des
Dezember am öſtlichen Flügel und in der Mitte etwas zu
rückgedrängte Karpathenfront wiederhergeſtellt.

Von jenſeits des Ranals.
Der „Temps“ und die allgemeine Wehrpflicht in England.

Paris, 1. Febr. Jn einem Artikel beſpricht der
„Temps“ die Reiſe Millerands nach England und erklärt,
daß in wenigen Monaten die militäriſche engliſche Hilfe
auf dem Feſtland eine Million Mann betragen
werde, und daß die engliſche Regierung erklärt habe, daß
ſie ſich nicht davor ſcheuen würde, die allgemeine
Wehrpflicht einzuführen, falls dieſe Truppen ſich als
ungenügend erweiſen würden.

Bisher hatte die engliſche Regierung beſtimmt erklärtk, daß
ſte nicht an die Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht denke,
und es wäre eigenartig, wenn ein anderer Entſchluß durch ein
ausländiſches Blatt bekannt würde. Bei den guten Beziehungen,
die der „Temps“ zu der Regierung unterhält, iſt jedoch nicht
daran zu zweifeln, daß man Millerand bei ſeiner Anweſenheit
irgendwelche Verſprechungen in dieſem Sinne gemacht hat.

Mangelnder Erfolg der engliſchen Werbungen.

Sehr verläßliche Nachrichten, die aus London nach
Brüſſel gelangt ſind, ſtellen feſt, daß die Ergebniſſe der
Werbung in England hinter Kitcheners oft angekündigten
Ziffern weit zurückbleiben. Die „Morning Poſt“
verſichert, daß die Werbung ſeit Januar kaum die eng
Iliſchen Verluſte auf den Schlachtfeldern
aus gle iche, und auch der Pariſer „Matin“ konſtatiert
wehmütig, daß auf den Fußballplätzen noch
immer hundertmal mehr junge Leute an
zutreffen ſeien, als in den Werbeämtern. In Jrland ſind
die Ergebniſſe gleich Null, und in Schottland leiten Radi-
kale und Sozialiſten eine offene Bewegung gegen
die Anwerbung von Kriegsfreiwilligen ein.

Der engliſche Kaperfeldzug.
Stockholm, 1. Febr. Jn Göteborg langte der norwegiſche

Dampfer „Sörland' an, der am 27. November mit einer für
ſchwediſche Rechnung beſtimmten Kupferfracht von 600 Tonnen
von NewYork abgegangen war. Der Kapitän berichtet: „Mein
Schiff lief am 19. Dezember Kirwall an und wurde erſt dort
und dann in Leith von den Engländern unter militäriſcher Be
wachung gehalten. Sie luden trotz meiner Proteſte das ſchwe
diſche Kupfer aus und nahmen mir ſogar die Monnoſſemente und
meine amtlichen r r ab.“ Dieſer neue Zwiſchen-
fall erregt in Schweden ſehr peinliches Aufſehen,
da die weggenommenen amtlichen Atteſte, die beſagen, daß das
Kupfer für inländiſchen ſchwediſchen Bedarf beſtimmt iſt, von
dem ſchwediſchen Geſandten in Amerika ausgeſtellt ſind. Dieſe
e Urkunde iſt zudem f ihre Echtheit hin noch vonm engliſchen Botſchafter durch Vermerk beglaubigt. Jn weiten

Kreiſen befeſtigt angeſichts der ſhſtematiſchen engliſchen Ueber
geffe ſich immer mehr die Ueberzeugung, daß England mit allen

itteln die Jnduſtrien der neutralen Staaten vernichten will.
Stockholm „Dagblad“ gibt der ſchwediſchen Mißſtimmung folgen
den Ausdruck: „Die ſtändige Kaperung der für ſchwediſche Kon
kurrenzfirmen beſtimmten Metallſendungen beweiſt deutlich, daß
man in England die ſchwediſche Metallinduſtrie aushungern will.
Eine andere Erklärung gibt es nicht. Der Umſtand, daß Groß-
britannien keine völkerrechtlich begründete Blockade gegen
Deutſchland durchführen kann, ſoll wohl h dieplanmäßige engliſche Aushungerung chwebiſcher Jnduſtrien
motivieren, doch das iſt eine allzuoffenkundige Rechtskränkung.

(T. U.)

Ausland.
Erregung in Bulgarien gegen Serbien. g

W. T. B. Sofia, 1. Febr. Die häufigen Zwiſchen
fälle an der ſerbiſch- bulgariſchen Grenze, bei denen ſerbiſche
Soldaten auf unglückliche makedoniſche Flüchtlinge
ſchießen, rufen in der öffentlichen Meinung t iefe Er
regung hervor. Bei den letzten Zwiſchenfällen wurden
Flüchtlinge auf bulgariſchem Gebiet von ſerbiſchen Sol
daten in Haft genommen und zwei Männer von ihnen ge
tötet. Jnfolge dieſes Zwiſchenfalles hat die bulgariſche
Regierung der ſerbiſchen Geſandtſchat einen
energiſchen Proteſt überreicht, damit die ſtrengſten Maß
nahmen getroffen würden, um ein für alle Mal den
Grenzzwiſchenfällen ein Ende zu ſetzen. Die Regierung ver
langt die Auslieferung der Flüchtlinge und exemplariſche
Beſtrafung der Schuldigen ſowie Zuerkennung von Ent
ſchädigungen für die Familien der bei dem Zwiſchenfall ge

z Opfer,tzteten Kämpfe in Erythreg.
Mailand, 1. Febr. Die Jtaliener haben am

26. Januar die Aufſtändiſchen von Seconde Uadan
geſchlagen Das 15. ErythreaBataillon war zur Ver
ſtärkung herangezogen worden, die Rebellen wurden über
raſcht und nach heftigen Bajonettkämpfen zurückgeworfen.
Mehr als 100 Tote bedeckten das Schlachtfeld. Auf
italieniſcher Seite waren die Verluſte nur gering.
18 Askaris wurden verwundet.

Abwartende Haltung der portugieſiſchen Monarchiſten.
Von der holländiſchen Grenze, 1. Febr. Das Haupt

guartier der Monarchiſten befindet ſich in der ſpaniſchen
Provinz Samora, wo ſie abwarten wollten, wie die Be
völkerung ſich verhalten werde. Die Lage in Portugal
ſcheint ſich ſehr für einen Staatsſtreich zu eignen, da die
Meuterei im Heere zunehme und an vielen Stellen Un-
ruhen unter der Bevölkerung ausgebrochen ſeien. Der
Madrider „Jmparcial“ erfährt von der portugieſiſchen
Grenze;, daß König Manuel ſein Land wieder betreten

haben ſoll. (T. U.)Verſtändigung zwiſchen Jtalien und Griechenland.
W. T. B. Frankfurt a. M., 1. Febr. Nach einer Mel

dung der „Frankf. Ztg.“ aus Athen hat das griechiſche
Kriegsſchiff „Helli“, nachdem ſich die italieniſche und die
griechiſche Regierung darüber verſtändigt haben, den
Hafen von Valona verlaſſen.

Neue Verſtimmung zwiſchen England und Amerika.
W. T. B. London, 31. Jan. Der amerikaniſche Ge

ſetzentwurf betr. den Ankauf von Schiffen ſcheint
nach Aeußerungen der hieſigen Preſſe große Unzufrieden-
heit zu erwecken. Die Annahme des Vorſchlages und der
darauf folgende Ankauf von deutſchen Schiffen müſſe eine
höchſt ernſte internationale Frage aufrollen. Die eng
liſche Regierung hat der amerikaniſchen Regierung
klar und beſtimmt bekanntgegeben, daß ſie den Verkauf
deutſcher Schiffe nicht gutheißen werde, und
man hofft, daß von republikaniſcher Seite alles geſchehen
werde, den Vorſchlag nicht anzunehmen.
Neue Einſpruchsverſammlungen gegen die Waffengusfuhr.

W. T. B. Köln, 1. Febr. Meldungen der „Köln.
Ztg.“ aus Nordamerika zufolge haben im ganzen Lande
Einſpruchsverſammlungen gegen die Waffenlieferungen
und die Waffenausfuhr ſtattgefunden.

Kleine Nachrichten.
Reichsverband zur Unterſtützung deutſcher Veteranen.

W. T. B. Berlin, 1. Febr. Der Jahresbericht des „Reichs-
verbandes zur Unterſtützung deutſcher Vete
ranen“, Berlin W. 9, Potsdamer Straße 126, der demnächſt zur
Ausgabe gelangt, zeigt, in welch ſegensreicher Weiſe der Verband
in ſeinem zweiten Geſchäftsjahr 1914 gearbeitet hat. Es wurden
3650 Veteranen einmalige Unterſtützungen gewährt, während
280 Veteranen mit laufenden Beihilfen, die allmonatlich zur Aus
zahlung gelangen, bedacht wurden. Außerdem überwies der
Reichsverband für Unterſtützungszwecke dem Königlich Sächſiſchen
Kriegsminiſterium zu Dresden 5000 Mk., dem Landeskrieger
verband zu Berlin 3250 Mk., dem Württembergiſchen Kriegerbund
zu Stuttgart 2500 Mk., dem Arbeitsausſchuß des Altonger Orts-
ausſchuſſes für die Düppelfeier 100 Mk. Ferner wurden an
116 Veteranen von 1864 anläßlich der Düppelfeier eine Spende
verteilt. Jn Berlin werden täglich z. B. auf Koſten des Reichs
verbandes 100 Veteranen geſpeiſt. Das Jntereſſe, welches alle
Kreiſe des deutſchen Volkes an den Aufgaben des Reichsverbandes
bewieſen haben, zeigt ſich beſonders dadurch, daß zu Beginn des
Jahres 1914 die Mitgliederzahl 5000 betrug, während ſie bis zum
31. Dezember 1914 auf über 15 000 geſtiegen iſt. Durch dieſe ſo
günſtigen Erfolge iſt der Reichsverband, der in Erweiterung ſeiner
bisherigen Aufgaben auch die Unterſtützung der jetzigen Kriegs-
teilnehmer bewirkt, in den Stand geſetzt, zunächſt weitere 100 000
Mark für dieſe Zwecke bereitzuſtellen und für das Jahr 1915
laufende Unterſtützungen an 450 Veteranen vorzuſehen

Nutzbarmachung des Brachlandes.
In vielen Städten iſt man anſcheinend init Erfolg

daran gegangen, brachliegendes Baugelände der landwirt
h Nutzung, insbeſondere dem Kartoffelanbanu zu
zuführen.

Auch in vielen Landgemeinden, zumal des
Oſtens, liegen u. a. in den Dorfauen und -angern
in ihrer Geſamtheit nicht unbeträchtliche Flächen unbenutzt,
deren Nutzbarmachung für die Volksernährung ſehr er-
wünſcht und vielfach ſchon deshalb leicht erreichbar ſein
wird, weil die Flächen an Gehöfte grenzen, deren Beſitzer
ſie gern ſei es pachtweiſe oder ſonſtwie in Nutzung
nehmen werden. Es darf wohl mit Sicherheit erwartet
werden, daß das platte Land, daß die Landwirtſchaft auch
hier ihrer Aufgabe, der Sicherung der Volksernährung
im vollſten Umfange nachkommen und dafür Sorge
tragen wird, alles beſtellungswürdige, zur-
zeit brach liegende Land in und bei den
Dörfern in geeigneter Weiſe in Nutzung zu
nehmen.

Glänzendes Ergebnis der Reichswollwoche.
(W. T. B.) Berlin, 31. Jan. Noch immer liegen abſchließende

Ziffern über das Ergebnis der Reichswollwoche nicht vor, doch
kann beſtätigt werden, daß es weit glänzender iſt, als irgend
vorauszuſehen war. Jn Berlin allein ſind über 500 000 Pakete
im Gewichte von 5 Pfund bis 5 Zentner eingeliefert worden.
Friedenau hat 400 Kubikmeter Sammlungsergebnis aufzuweiſen.

Auch in auswärtigen Städten ſind die Ergebniſſe nicht geringer.
Die Stadt Görlitz z. B. kündigte die d von 15 000 Decken
in drei Waggons an, F a. M. ſogar 50000 Decken Es



beſetzt ſein.

ac t Zweifel mehr, daß dem vorhandenen Bedürf-
en alsbald genügt ſein wird. Zu dem glänzenden

Erf Samml in Berlin hat natürlich die ausgezeichnete
Organiſation des Berliner Roten Kreuzes, um die ſich Kommer-
zienrat Bamberg beſonders verdient gemacht hat, das meiſte
beigetragen. Es gibt aber keinen Teil des Reiches, wo die Be
reitwilligkeit zu allen erforderlichen Dienſtleiſtungen und die
Opferwilligkeit hinter Berlin irgendwie zurückgeblieben wäre.

Kursverluſt beim Zurückhalten der Goldſtücke.
Berlin, 1. Febr. Die „Kreuzzeitung“ teilt mit: Wie

die Fürſtenwalder Zeitung“ meldet, plant die Reichsbank,
alle eingezogenen Goldſtücke umzuprägen und mit einem
Lorbeerkranz zu verſehen, um ſie als „Mitkämpfer im
Kriege“ kenntlich zu machen. Alle nach dem Kriege zum
Vorſchein kommenden Goldſtücke, die dieſen Lorbeerkranz
nicht aufweiſen, ſollen von den öffentlichen Kaſſen nur
mit erheblichem Kursverluſt angenommen werden. Hier
durch würde es gelingen, diejenigen zu beſtrafen, die
während des Krieges in übertriebener Aengſtlichkeit ihre
Goldſtüche zurückgehalten haben. Eine Beſtätigung
dieſer Meldung bleibt abzuwarten. (T. U.)

Erhöhung, der Bierpreiſe in Sicht.
W. T. B. Berlin, 1. Febr. Der Deutſche Brauer

bund hat den Morgenblättern zufolge in einer aus allen
Teilen Deutſchlands beſuchten Verſammlung einſtimmig die
Ueberzeugung zum Ausdruck gebracht, daß die bedeutenden
Mehrausgaben der Brauereien, insbeſondere für Gerſte,
eine Erhöhung der Bierpreiſe notwendig machen.
Dem „B. T.“ zufolge werden die Berliner Gaſtwirts
verbände im Laufe dieſer Woche zu dem Beſchluß Stellung
nehmen.

Ledebour aus dem Vorſtande der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion ausgeſchieden.

Aus einer Mitteilung des „Vorwärts“ geht hervor,
daß der Abgeordnete Ledebour aus dem Vorſtand der
Fraktion ausgeſchieden iſt. Die Gründe ſeines Austritts
will Ledebour in der, wie er ſich ausdrückt, „nun endlich
erzielten“ Fraktionsſitzung der ſozialdemokratiſchen Partei
am 2. Februar eingehend darlegen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Hindenburg-Ehrung.

Der ThüringerwaldZweigberein in Elgersburg hat be
ſchloſſen, dem General-Feldmarſchall von Hindenbuürg eine
Ehrung inſofern zuteil werden zu laſſen, als auf dem Wege von
der Marienquelle nach dem Hohewartskopfe an einer Stelle mit
prachtvoller Fernſicht eine Steinpyramide errichtet werden ſoll,
die eine Marmortafel mit der Jnſchrift trägt: „von Hinden-
burg-Höhe“.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Aus den öſtlichen Kreiſen unſeres Regierungs

bezirks wurden mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet: Ge
freiter Willi Winter, Musketier Wendt, Kriegsfreiwilliger
Hugo Porſche, ſämtlich aus Wittenberg; Major Weiſe,
Kommandeur des Landſt.-Jnf.Bat. Nr. 2 Magdeburg, früher
Bezirks Offizier beim Bezirks-Kommando Bitterfeld; Gefreiter
Max Laurig aus Herzberg, Offigzier-Stellv. im Landw.Jnf.
Regt. Nr. 72, Poſtaſſiſtent Paul Gleisberg aus Ortrand;
Pizefeldwebel Förſter Hausmann (als Gefreiter eingezogen)
aus Kroppen bei Ortrand; Musketier Paſewald aus Wittenver

g.

Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurden durch das Eiſerne
Kreuz ausgezeichnet Major Weiſe, bisher BezirksOffigier
beim hieſigen Komtmando, jetzt Kommandeur des Landſt.Jnf.
Bat. Nr. 2 in Nordfrankreich, Leutnant Brettſchneider aus
Coſſa, Sanitäts Unteroffizier Wießner und Kriegsfreiwilliger
Böhme aus Bitterfeld, Unteroffizier d. L. Spangenberg
von der deutſchen Grube, Vizefeldwebel Eckardt und Kanonier
Peterſohn aus Düben, Wehrmann Rönicke aus Priorau,
und Unteroffizier d. L. Barthel aus Authauſen.

Hohe Auszeichnung für ein Jägerbataillon.
Das „Naumb. Tagebl. meldet: Das 21. Reſerve

Jäger-Bataillon, das ſich bei dem Durchbruch bei Lodz
in hervorragender Weiſe betätigte, erhielt eine hohe Auszeich-
nung. Der Kaiſer hat dem Bataillon die Fahne mit dem Toten-
kopf verliehen, der jetzt auch ſtatt der Adler an die Tſchakos
kommt. Außerdem erhielt das Bataillon Gardelitzen und bleibt
nach Beendigung des Krieges aktiv beſtehen. General-Feldmar-
ſchall von Hindenburg hat in einem Armeebefehl ausge-
ſprochen, daß das Bataillon ſoviel wie eine Diviſion geleiſtet
habe, und ihm über 100 Eiſerne Kreuze zur Verteilung über-
wieſen, auch zahlreiche Beförderungen vorgenommen.

Das anhaltiſche Friedrich-Kreuz für den Kaiſer.
Der Herzog von Anhalt hat das unter dem Namen „Frie

drich Kreuz geſtiftete Kriegsverdienſtkreuz dem Kaiſer küberſandt.
Der Kaiſer hat darauf in einem Handſchreiben dem Herzog ge
dankt und dabei hervorgehoben, daß das Kreuz ihn ſtets erin-
nern werde an die Tapferkeit und Hingabe, mit der das
Anhaltiſche Regiment und die in anderen Truppenteilen dienen-
den Landeskinder in dieſem Kriege kämpfen.

700 Franktireurs.
Das frühere Frauen-Zuchthaus Haſſenberg iſt, wie aus

Koburg gemeldet wird, mit rund 700 Mann Franktireurs, Bel
giern, Franzoſen, Ruſſen belegt, eine herrliche Auswahl, jung
und alt, Gaunergeſichted und bornehme Phyſignomien durchein-
ander. Mittags von 2—4 Uhr kann man ſie im Hofe ſpazieren
gehen ſehen, jeder ein gelbe Binde mit Aufdruck „Kriegsgefan
gener“ am Arm. Es gibt ſehr freche Patrone daxunter, die ſich
darüber beſchweren, daß nachts der Poſten im Korridor auf und
ab geht; „ſie können nicht ſchlafen und würden in ihrer Nacht-
ruhe geſtört'. Der „Kaſten“ ſoll deshalb auch immer gut

Gegen Not und Teuerung.
Die Landes-Verſicherungs Anſtalt Sachſen-Anhalt hat dem

Kreiſe Weißenfels die Summe von 38 000 Mark zur Lin
derung der durch den Krieg entſtandenen Not zur Verfügung
geſtellt. Die erſte Rate von 11000 Mark iſt gezahlt und kommt
jetzt zur Verteilung. Bei einer Verteilung an alle unter
ſtützungsbedürftige Angehörige der verſicherten Kriegsteilnehmer
würde auf den Kopf nur ein ganz geringer Betrag entfallen,

den Einzelnen ſo gut wie gar keine Hilfe bringt und da
rch eine wirklich nutzbringende Verwendung der großen Auf-

wendungen der Verſicherungs- Anſtalt ausſchließt. Der Kreis
ausſchuß gewährt auf Antrag Bedürftigen Beihilfen zu 1. der
r Kartoffel- und Gartenland; 2. zur Beſchaffung
von Saat n und Saatgetreide; 3. zur Anlegung eines
Haus oder rebergartens; 4. zu Zwecken der Säuglings
pflege, beſonders zur Unterſtützung von Müttern, denen die
Wochenhilfe der Krankenkaſſen nicht voll tet wird; 5. zur Ein
richtung von Nähſtuben und ſonſtigen Maßnahmen zur Beſchaf
fung von Arbeitsgelegenheiten für Frauen und Mädchen; 6. zur
außerordentlichen Unterſtützung durch den Tod eines Ernährers
eſonders hart getroffener Familien 7. zur Leiſtung von Zu
ſchußUnterſtü Rei mili ü in beſonders eiceSa e

Der Bahnverkehr in Thüringen gefährdet.
Wie aus Thüringen gemeldet wird, drohen die Schneeſtürme

eine Unterbrechung des Bahnverkehrs in Thüringen herbeizu-
führen. Viele neepflüge ſind in Tätigkeit.

Lebendorf, 31. Jan. (Sammlung.) Die vor kurzem in
hiefſiger Gemeinde vorgenommene Sammlung zur Ausrüſtung
eines Hilfslazarettzuges der ländlichen Bevölkerung der Provinzr und des Herzogtums Anhalt hat die Summe von 81 Mk.
ergeben.

X Aken, 31. Jan. (Wohltätigkeitskonzert.) Jn
dieſer Woche veranſtalteten im Saale des „Hotels Bär“ hierſelbſt
verſchiedene Mitglieder des Deſſauer Hoftheater-Orcheſters (die
Herren Appelt auf der Violine und Curt Werner auf dem Cello)
im Verein mit der Altiſtin Fräulein Dietrich und der Lauten-
ſängerin Fräulein Weinhold- Leipzig ein Kriegswohltätigkeits-
konzert. Am Klavier ſaß Fräulein Haberkorn. Der Beſuch war
ſehr gut, die Leiſtungen hervorragend, wie der Beifall ſtürmiſch.
Der Reinertrag ſoll dem ſtädtiſchen Kriegsfonds zugeführt werden.
Herr Major Placke ſprach am r des Konzerts ſämtlichen
Künſtlern namens der Anweſenden herzlichen Dank und warme
Anerkennung für ihre vortrefflichen Darbietungen aus.

V Merſeburg, 31. Fan. (Preisaufſchlag.) Die ver-
einigten Spediteure, Möbeltransporteure und Fuhrunternehmer
geben bekannt, daß ſie infolge der durch den Weltkrieg eingetre-
tenen ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der dadurch
bedingten bedeutend geſtiegenen Preiſe gezwungen ſind, mit dem
1. Februar d. J. einen entſprechenden Aufſchlag auf die bis
herigen Preiſe zu machen.

Dölsdorf, 31. Jan. (Kriegsfürſorge.) An
Katſers Geburtstage ergab eine abermalige Sammlung für das
Rote Kreuz den Betrag von 100 Mark, welcher an die Königliche

wurde. HermineKreiskaſſe i Frau GutsbeſitzerWerner hat 100 für ere tapferen Krieger hergeſtellt
und dieſe der Sammelſtelle überwie

Aus dem Unſtruttale, 31. Jan. (Gemüſe.) Einen be
achtenswerten Antrag der e Kartoffintereſſenten hat die
Potsdamer Handelskammer unterſtützt, welcher dahin geht, daß
der deutſche Kartoffeleinfuhrzoll aufgehoben werden ſoll. Man
will dadurch die Beſitzer der inländiſchen Kartoffelvorräte veran
laſſen, dieſe herauszugeben. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit
etwas anderes in Vorſchlag bringen. Jn mancher Haushaltung
würde ſich der Bedarf an Kartoffeln durch die Verwertung von
Gemüſe zu den Mittags und Abendmahlzeiten einſchränken
laſſen, zumal dieſes nahrhaft, wohlſchmeckend und billig iſt. Ge
rade mit dem in unſerer Gegend geernteten Gemüſe wird vielfach
gewiſſermaßen gewüſtet. Alle unſere Kohlſorten laſſen ſich ver
ſchiedentlich zur Volksernährung bis zur nächſten Ernte hinaus-
ziehen, wenn ſie eingeſäuert oder getrocknet werden. Unſere Haus
haltungen ſollten ſich jetzt, wo es noch Zeit iſt, auf dieſe Weiſe ver
ſorgen, zumal für ärmere Familien die Gemüſekonſerven doch
wohl zu teuer ſind. Das Dörren iſt die einfachere, weniger koſt-
ſpielige, aber auch in unſerer Gegend unbekanntere Methode. Ob-
gleich Holland jetzt noch große Mengen Gemüſe nach Deutſchland
einführt, werden wir doch ſpäter hohe Preiſe dafür haben, da bei
uns für die Erhaltung der Beſtände wenig getan wird.

Kamburg, 31. Jan. (Einer fürſorglichen Gattin)
erfreut ſich ein Landwehrmann aus einem Dorfe auf dem rechten
Ufer der Saale. Da er zum Frühkaffee mürben Kuchen ſchätzt,
hat ihm ſeine Eheliebſte täglich ein ſolches ſüßes Päckchen ins
Feld geſchickt, nach ihrer eigenen Ausſage bis jetzt 89. Selbſt
verſtändlich iſt das ein Unfug, der die öffentlichen Intereſſen
verletzt. Erſtens ſollte die Feldpoſt nicht in dieſer unſinnigen
Weiſe in Anſpruch genommen werden und zweitens liegt darin
eine Vergeudung des Weizenmehles.

Teuchern, 31. Jan. (Der Verein für Obſt- und
Gartenbau) verhandelte in ſeinen letzten Sitzungen über die
Aufgaben, die ſeinen Mitgliedern in bezug auf die Löſung der
Ernährungsfrage in dieſem Frühjahre erwachſen. Es handelt ſich
dabei in der Hauptſache um Anbau von Frühgemüſe und Früh-
kartoffeln und wurde es als heilige Pflicht jedes Einzelnen be
zeichnet, nach Kräften mitzuhelfen, daß davon möglichſt früh und
möglichſt viel auf den Markt gebracht werden kann. Ueber den
Anbau der Frühkartoffeln ſoll in einer gemeinſamen Verſamm-
lung mit dem landwirtſchaftlichen Verein noch beſonders verhan
delt werden. An vier Vereinsmitglieder konnte die von der Land
wirtſchaftskammer überwieſene Prämie für gute Obſtanlagen
übergeben werden. Die Grüße der Vereinsmitglieder aus dem
Felde ſollen durch eine neue Sendung von Liebesgaben erwidert
werden. Die unter den Mitgliedern gemachte Sammlung von
Liebesgaben für das Rote Kreuz hat einen überraſchend reichen
Ertrag gezeitigt. Gemeinſam mit dem landwirtſchaftlichen Ver
eine (die Mitglieder beider Vereine ſind zum großen Teil dieſelben)
konnte an die Zentralſtelle vom Roten Kreuz eine Sendung von
Geflügel, Wurſt, Wein, Obſtwein, Obſtſäften uſw. abgehen, die
einen Wert von mindeſtens 850 Mk. hat.

K. Bitterfeld, 31. Jan. (Auszeichnung. Landſt urm-Muſterung. (Vom Kreuzer „Emden“.)
Der Kgl. Förſter Bos dorf aus Niemegk wurde durch Ver-
leihung der Fürſtl. Reußſchen Goldenen Verdienſtmedaille mit
Krone und Schwertern ausgezeichnet. Jm Februar gelangen
die unausgebildeten Landſturmpflichtigen der Jahrgänge 1885
bis 1892 aus unſerm Kreiſe zur Muſterung und zwar findet
dieſe am 8. und 9. Februar im „Rheiniſchen Hofe“ in Bitterfeld
ſtatt. Auf dem Kreuzer „Emden“ befand ſich auch ein Bitter
felder, der Klempner und Heizer Ruhmer. Nach langer Ungewiß-
heit erhielten die Eltern die freudige Nachricht, daß ihr Sohn
ſich unter den Ueberlebenden befindet, die in Gefangenſchaft
gerieten und nach der Jnſel Malta gebracht wurden, wo ſie ſich
zurzeit noch befinden.

K. Gräfenhainichen, 31. Jan. (Steuererhöhung.)
Da ſich der Haushaltsplan für 1915 ohne Steuererhöhung nicht
ausgleichen ließ, wurden von den Stadtverordneten folgende
Sätze beſchloſſen: Einkommenſteuer 140 Proz. (im Vorjahre 100
Prozent), Gebäude- und Gewerbeſteuer 180 Proz. (i. V. 140 Proz.),
Grundſteuer 200 Proz. (i. V. 170 Proz.

Liebenwerda, 31. Jan. (Zur Nachfeier von Kaiſer-
Geburtstag) war am geſtrigen Abend im Geſellſchaftshauſe
ein Familienabend anberaumt, der mit dem Strickabende
verbunden war und bis auf den letzten Platz des geräumigen
Saales beſetzt war. Nach der Begrüßung durch Herrn Bürger
meiſter Schmager hielt Herr Rektor Spenner einen einleitenden
feſſelnden Vortrag über den Völkerkrieg und deſſen Rückwirkung
auf die Bevölkerung. Den Hauptvortrag bildete der mit Span-
nung erwartete Lichtbilder-Vortrag des Herrn Superintendent
Nebelſieck, der die Verſammelten im Geiſte auf die blutgetränk-
ten Schlachtfelder im Weſten führte. Eine Reihe prächtiger
Bilder wurden den Beſchauern vorgeführt und ernteten großen
Beifall. Auch die geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträge
wurden ſehr beifällig aufgenommen. Herr Dr. Schulze ſprach
das Schlußwort und richtete die ernſte Mahnung zum Durch-
halten an die Beſucher. Eine Tellerſammlung ergab den Betrag
von 131 Mark.

S Liebenwerda, 31. Jan. (Vereiünslazarette.) Die
in Lauchhammer und Mückenberg eingerichteten Vereins
lazavette ſind nunmehr belegt, und es wird dankbar begrüßt,
wenn Lebens- und Genußmittel den tapferen Kriegern ein
geſandt werden.

M. Lauchhammer (Kr. Liebenwerda), 31. Jan. (Kriegs-
Lazarett.) Schon ſeit Monaten ſind an verſchiedenen Orten
des Kreiſes ſowohl von Gemeinden und Geſellſchaften wie von
Großgrundbeſitzern Lazarette zur Aufnahme von verwundeten
Kriegern eingerichtet worden. Die erſten Verwundeten, über
200 an Zahl, ſind in den letzten Tagen vom öſtlichen
ſchauplatz hier eingetroffen. Die Mehrzahl von ihnen hat hier
in dem überaus zweckmäßig und freundlich eingerichteten
für unverheiratete Werksbeamte Aufnahme gefunden, während
die kleinere Hälfte teils nach Mückenberg teils nach Klettwitz

gebracht worden iſt.

Generalverſammlung ab.
Sannemann, erſtatteten Jahresbericht ſei hervorgehoben, daß
die Mitgliederzahl wegen Todesfalls um 1 zurückgegangen iſt,
ſie beträgt daher noch 51.
e elde. Ausführlich verbreitete ſich Lehrer Sannemann über

Frage:

machen

ſteht, vom Schriftführer erſtattet wurde.
läuft ſich auf 241,74 Mark, die Ausgabe auf 223,50 Mk., ſo daß

RNordhauſen, 31. Jan. (Verſchiedenes.) Der Nord
häuſer Geſchichts und Alkertumsverein beſchloß in ſeiner Januar-
ſitzung, die geſchichtlich merkwürdigen Stätten (Straßen, Plätze,
geiſtlichen und weltlichen Gebäude) der Stadt mit Schildern (mit
Namenserklärungen und kurzen geſchichtlichen Angaben) zu ver-

hen, und wählte aus dieſen etwa 200 Stätten deren 52 zur Be
childerung im Jahre 1915 aus. Jn den nächſtfolgenden Jahren
oll die Beſchilderung der übrigen 150 hiſtoriſchen Stätten fort-

geſetzt werden. Für Oſtpreußen wurden hier zur Linde-
rung der Kriegsnot 4500 Mk. und 79 Ballen Kleidungsſtücke ge-
r und nach Königsberg abgeſandt. Die Nordhäuſer

äckerinnung hat jetzt wegen enormer e der Mehl-
preiſe den Preis für ein Siebenpfundbrot auf 1,15 Mk. erhöht.
Ein hieſiger Bäckerlehrling, dem ſein Meiſter 100 Mk. zur Be
zahlung einer Rechnung übergeben hatte, iſt mit dem Gelde flüchtig
geworden. Jn der n Heringen hat die Stadtver-
ordnetenverſammlung beſchloſſen, die zum Kriegsdienſt einge-
zogenen Bürger, welche weniger als 3000 Mk. Jahreseinkommen
haben, für die Dauer des Krieges von den Gemeindeſteuern zu
befreien.

V Erfurt, 31. Jan. (Wieder aufgehobener Be-
Die StadtverordnetenVerſammlung hat beſchloſſen,

ie Ungiltigkeitserklärung der Wahl der zum Kriegsdienſte ein-
gezogenen neuen Stadtverordneten wieder aufzuheben. Die
Neugewählten hatten Klage gegen den Beſchluß der Stadtver-
ordneten Verſammlung eingereicht. Unter den Neugewählten be-
findet ſich auch der Landtagsabgeordnete Juſtizrat Dr. Ludewig.

R. Deſſau, 31. Jan. der Höchſtpreiſe.)Die aus Sachverſtändigen aus Stadt und Land beſtehende Höchſt
preis Kommiſſion hat r n den Höchſtpreis für
gute Speiſekartoffeln von 8,50 Mk. auf 4 Mk. zu erhöhen. Be
ſtimmend hierfür war der Umſtand, daß die hieſigen Wochen-
märkte wenig mit Kartoffeln beſchickt wurden, weil die Land
wirte mit einem Preiſe von 3,50 Mk. für gute, ausgeleſene
Kartoffeln nicht zufrieden waren. Für minder gute Kartoffeln
bleibt der Höchſtpreis von 8,60 Mk. beſtehen. Von der Feſt
ſetzung der Höchſtpreiſe für Backwaren wurde abgeſehen, da man
erſt den Erfolg der neuen Bundesratsverordnung über die Auf-
nahme der Vorräte abwarten will. An dem Höchſtpreis von 15
Pfg. für ein Pfund Brot ſoll feſtgehalten werden. Sollte die
jetzt beobachtete Beſtellung der friſchen Nachmittagsſemmeln einen
größeren Umfang annehmen, ſo ſoll der Verkauf von weißer
Ware, wie dies ſchon beim Brote der Fall iſt, verboten werden.

Froſe, 31. Jan. (Goldeinſammlung.) Durch die
Mitglieder des hieſigen Lehrerkollegiums ſind ſeit Weihnachten
über 5000 Mark in Gold eingeſammelt und durch Vermittlung
der Herzoglichen S in Ballenſtedt zur Reichsbank ab-
geführt worden. Die Erkenntnis, daß der, der ſein Gold um-
wechſelt, dem Vaterland einen großen Dienſt erweiſt, bricht ſich
alſo immer mehr Bahn. Es ſteckt aber immer noch manches
Goldſtück in der Gemeinde; möchten doch die Beſitzer ihre Gold-
münzen freudig zum Beſten des Vaterlandes einwechſeln.

e Froſe (Anhalt), 1. Febr. (Der landwirtſchaft-
liche Verein) hielt am letzten Sonnabend abend ſeine

Aus dem vom Schriftführer, Lehrer

30 Prozent ſeiner Mitglieder ſtehen

„Was hat die Landwirtſchaft zu tun, um die böſe
Abſicht unſerer Feinde, uns auszuhungern, zu Schanden zu

er richtete das Augenmerk beſonders auf Ackerbau
und Viehhaltung. Es folgte der Kaſſenbericht, der, da der
Rechnunsführer Landwirt Robert Müller ebenfalls im Felde

Die Einnahme be-

ein Beſtand von 18,24 Mk. verbleibt. Ein Kapital von 100
Mark iſt bei der hieſigen Spar- und Darlehnskaſſe zinstragend
angelegt. Der Antrag des Vorſitzenden, Rentiers Draſcher, den
Ueberſchuß mit zu verwenden, um den im Felde ſtehenden Mit
gliedern des Vereins durch Ueberſendung von Zigarren eine
kleine Freude zu bereiten, wurde einſtimmig angenommen. Nach
Erledigung der zahlreichen geſchäftlichen Angelegenheiten hielt
Lehrer Dockhorn ein Referat über „Die Kartoffel“, das in jetziger
Zeit von beſonderem Jntereſſe war. Um 3411 Uhr abends
wurde die Verſammlung, die ziemlich gut beſucht war, geſchloſſen.

Hermsdorf (S.-A.), 1. Febr. (Bedauernswerte
Eltern.) Der 14jährige Sohn des Lehrers A. Loren z, hier-
ſelbſt, wurde in der elterlichen Wohnung erſchoſſen aufgefunden.
Ob Unglücksfall infolge Spielens mit einer Schußwaffe oder
Selbſtmord vorliegt, ließ ſich noch nicht feſtſtellen.

R. Gotha, 31. Jan. (Kommunale Selbſthilfe.) Um
den den größeren Gemeinden und den Städten auferlegten Ver-
pflichtungen durch die Beſtimmungen des Bundesrats über die
Beſchaffung von Dauerware nachzukommen, hat die
ſtädtiſche Verwaltung unter Zuſtimmung der Stadtverordneten-
Verſammlung einen Vertrag mit der Fleiſcherinnung geſchloſſen.

hieſige

Durch ihn iſt die Jnnung verpflichtet, in der Zeit vom 15. Februar
bis zum 30. Juni einen Vorrat von 300 Zentnern geräucherten
Speck bereit zu halten. Die Mitglieder der Jnnung dürfen
dieſen nicht teurer als höchſtens zu 1,30 Mk. und auf einmal
nicht mehr als ein Kilo an ein und denſelben Käufer abgeben.
Auf dieſe Weiſe bleibt es der Stadt erſpart, ſelbſt für Vorräte
und deren Unterbringung, Aufbewahrung uſw. ſorgen zu müſſen.
Auch Kartoffeln hat die Stadtverwaltung bereits in einer Geſamk-
ſumme von 3000 Ztr. angekauft, welche für 3 Mk. an die Bür-
gerſchaft abgegeben werden. Jn letzter Zeit wurden mehrfach
die zum Markte gebrachten, allerdings meiſtenteils nicht ſehr
großen, Kartoffelvorräte von der Stadt angekauft und obigen
Vorräten zur Ergänzung zugeführt. Jn ähnlicher Weiſe helfen
ſich auch andere Städte des Herzogtums. So fragte z. B. der
Stadtrat von Mehlis bei der Einwohnerſchaft an, wieviel der
Einzelne noch an Kartoffeln bis zur nächſten Ernte gebrauche,
da dieſe gemeinſam bezogen werden ſollen.

m W Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſ-n
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)

Odol
in hübſcher Metall-Felddoſe

Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir
zum Verſand als Liebesgabe Flaſche Odol in
einer hübſchen MetallFelddoſe, die fix und fertig
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen
Apotheken, Drogengeſchäften, Parfümerien uſw.
zum Original Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt.

Die Metall-Felddoſe wird während des Feldzuges koſten
frei geliefert. l en Mitführung wegen wir diehalbe dlaſhe Oeet e bicgfen Zug e
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Stadttheater in Halle.Denen 2. r 1915: ſo ſſenſff.nds hr:137. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel. Heute u. tolg. Tage abends 8 Vhr:äte Hoheit des neu. Eine grosse Zahl Verwundeter verlangt Pflege! ledige Enefrau
er in 4 Akten von Lorenzo

9 in 8 4 Pordes-Nilo u.

Muſtk da 4 v n k cl f. t hi f alton. Nusik von Josef Snaga.uſit von ozart. Die Mittel des Roten Kreuzes sind fast erschöpft! ſechs Geangezehlager t
Spielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan. Wir müssen mit dafür sorgen, dass die Wunden der für uns 3 TPerſonen: im Kriege Blutenden geheilt werden können. Es ist dieGraf Almaviva O. Rudolph. heiligste Pflicht eines jeden einzelnen, sein Scherflein zu Peldgläser
Die Gräfin, ſeine den Kosten der Pflege beizutragen. Man setzt voraus,e Jenadiin Suſ. Stolz. dass ein jeder Deutscher es für seine Ehrenpfcht halt, Taschenlampen

uſanne, derenter Wer Walen Aeev. Boer „alles unseren braven Truppen zu geben. e mer Art)
ginge vez Orgen? efer Toutſch Wir haben deshalb beschlossen, in Erwartung, dass ein ompasse
mer t Fr. Schwarz. jeder unserer geschätzten Sparer gern Lupenarzelline, Beſchlie erinim gräfi. Schloſſe Fr. Gollmer. für die Dauer des Krieges o Prozent Kilometerzirkel
Dr. Bartolo, Arzt von den auszuzahlenden Rabatt Spar- Beträgen an das in grösster Auswahlaus Sevilla K. Kruthoffer gut und preiswertBaſilio, Muſikmeiſter S Se e en Rote Kreuz (Kreuz- Pfennig Sammlung emptienit
ſitionis, V me. urt gros abzuführen. Der Abzug für diese Spende beträgt demnach:
Grafen und für das 5 Mark-Sparbuch 25 PfennigE. Weißler. für das 10 e 50 Pfennig Särbchen, deſſen Der Rabatt Spar- Verein Halle zahlt an die Kreuz-Tochter EmmyReiße. Zur geſ. Beachtung Pfennig- Sammlung aus seinem Vermögen den gleichen r. Wirtohetr. 22

Gäſte, Tänzer und Tänzerinnen, Betrag, den er durch Abgabe der Marken einnimmt.

Jäger, Diener, Bauern und 4
Bäuerinnen. Wer für 25 Pfg. Kreuz-Pfennig- Marken erwirbt, wendet der Auswärtige c

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7& Uhr. Sammlung 0.50 Mk. zu. Wer für 50 Pfg. Kreuz Pfennig LeipziEnde 10 Uhr. [1046 Marken erwirbt, wendet der Sammlung I. Mk. zu. Neneß pzig-Mittwoch, d. 3. Februar 1915: BRedenkt: Es KLommt Euern eigenen Männern und Kindern zugute: Puppen e Ab Zu

Abends 727, Uhr: n138. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel. o agdevurg.Neuheit! Zum 2. Male: Neuheit! d Weinge aEndlich allein. w en 9 Diensta ZumOperette in 3 Akten v. Franz Lehär. o Wo 9 ſungen. e Wie die AltenKomponiſt von „Luſtige Witwe Erfurt„Braf von Luxemburz uſw. StadtTheater: Dienstag MedWollene, mit der Hand geſtrickte 9 De an. eg.ne Sochen empf. Hof Theater: Dienstag: Ge-H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84. ſchloſſen.
Land Vaxetn Verein des ögullrehſes

Unſere verehrlichen Mitglieder werden zur

Generalverſammlung
Sonnabend, den 13, Februar 1915, vormittags 10 Uhr

nach dem „Roten Roß“ zu Halle (Saale)
hiermit unter Hinweis auf folgende Tagesordnung ganz ergebenſt eingeladen.

Geſchäftliches: a) Mitgliederbewegung, b) Rechnungslegung, c) Prämiierung
treuer Arbeiter und treuen Geſindes, d) Vorſtandswahl.
Unſer täglich
Vortragender: Herr Kaiſerl. Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Wohlt-
mann, Direktor des Landw. Jnſtitutes der Univerſität Halle.

diſcher Maſchinen durch deutſche Maſchinen.
Beamter der Central- Ankaufſtelle der

Erſatz auslän
Vortragender:

Tagesordnung:

Brot.

Herr Räuber,
Landwirtſchaftskammer zu Halle (Saale).

Der Vorſtand des Landw. Bauern Vereins des 6aalkreiſes.
G. Wesche, Kgl. Oekonomierat.

Juwelen
Wratzke u. Steiger,

Gold

Hoflieferanten,
Poststr. J

Silber.

Mordsee
99

Große Ulrichſtraße 58.
Telephon 1274 und 1275.
Seelachs vhne Kopf
Grüne Heringe 17
Goldbarſch und 255
Kabeljau ne p. d. 38
Angelſchelnſch g. z

o. 1-4pfünd., Pfd. 48

Sehr
preiswerte

öchellfif

Karbonaden

Vratſchollen
Scholle mittel,

Kieler Sprotten 76.
v über 2 Pfund ſchwer die Kiſte,

Fiſchkonſerven
für unſere Truppen im Helde.

Jetzt ſchnelle Bedienung, da Perſonal bedeutend verſtärkt.

Nur Dienstag
billiger Seefiſchtag

aus friſch eingetroffenem Waggon.

X ordse eSe
Pfund 28

ohne Kap 42

Wir fabrizieren

Batterien r Tasohenlampen
bester Qualität.

29 Lieferung nur an Wiederverkäufer Muster gegen PVinsendung von 50 Pfg.

Chemiüsehe Fabrik Ludwig Meyer, Mainz.
Telegr. -Adr.: Lumeyer Mainz. Telephon 986. (233a

3 IB. [1041

5./2. S K. H.

1. bis 7. Februar
1 pPfunö-Woche.

Feldpoſtkartons
in allen Größen für Händler und

im Einzelnen. (241 a

24 Schmeerſtraſte 24.

(2294 WollwaſchSeife,
Stück 20 Pfg., unentbehrlich zum
Waſchen von Golfjacken, Sport
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

woll. Strümpfen uſw. 97
H. Schnee Nehf., Er. Steinstr. 84.

Peldpostflaschen
fertig zum Versand von Spirituosen
z für unsere braven Soldaten e234

für Pfundpakete mit bruchsicherer
Verpackung von 20 Pfg. an.

Louis Böker
Luxus und Bedarf Leipzigerstr. 7.

vt. 185

Pfd. 38
Pfd. 58

270

Das selbsttätiqe Wasch mittel für
Haus W sch e

Henkel' S Sſeſcnh Soda

4. Vortrag über E

Vertreter für Halle a. 5. und Umgebung. Heinr.

Thalias soll nAm Djienstag, den 2. Februar 1915, a bende 8 Uhr

ndenburg- Aben
Ausführende:

das Winderstein- Orchester aus Leipzig
Leitung: Herr Kapellmeister Paul Pirrmann

Herr Opernsänger Adolf Jäger vom hStadt Theater, Herr Lehrer Oscar Böer- Magdeburg
Am Pläügel: Herr Amadeus Nestler- Leipzig.

Vortrags-Folge:
I. Teil MHindenburg Teil

1. Die Wacht im deutschen Osten, Marsch über „Das Lied
vom Hindenburg (Gegenstück der Wacht am Rhein),
genehmigt von Sr. Exzellenz Herrn General- Feldmar
schall von Hindenburg, Oberbefehlshaber im Osten.
Marsch für Orchester von E. SöchtinOuvertüre „Ein feste Burg ist unser Fott, für Orchester
von Nicolai.
z Zwei patriotische Lieder.
c) Das Lied vom Hindenburg (Die Wacht im deutschen

Osten) von E. Söchting
Herr Opernsänger Adolf Jaxcellenz Denerargeſgmarrehan von

Hindenburg. Herr Lehrer Oscar Böer- Magdeburg
II. Teil: Emden- Teil

5. m „Fliegende Holländer für Orchester von

o

R. Wag6. 3) Der terwegao Soldat von E. Söchting.
Lied des Steuermanns a. d. Oper „Der fliegende
Holländer von R. Wagner.e) „Das Lied von der Emden“ Die deutsche Wacht im
indischen Ozean (zu Ehren der ganzen Besatzung des
ruhmreichen Schiffes) von E. Söchting.

Herr Opernsänger Adolf Jàäger.7. Variationen über Gott erhalte Franz en Kaiser für
Orchester von Hayän.8. en hurra Marsch für Streich-Orchester., Marsch über
„Das Lied von der Emden“ von E. Söchting.

Fritz Balkwitz, Verleger, Magdeburg- N.
Blüthner Flägel aus dem Magazin von B. Döll.

Preise der Plätze eingehließ lich Billettstener:
Vorverkauf: Abendkasse:1. Platz e Mk. 3.2. 2. 9 2.50Jeiten n 1459 2Balron, Voräderreihe 1.25 1.50

Hinterreihe 0.75 Lgtabpiat 0.50 0. I
Vorverkauf: 7 50Hofmüusikalienhandlung Reinhold Koch,Alte Promenade 1 Sperneprecher 1199.

Vorwendet Kreuzpfer anigmarkov

Anthrazit Eler-Brikeſts
dtfferiert billigst (1027Friedrich Jesau, vorm. Wilh. Reupseh.

Tel. 206 u. 208.

c
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Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

20 Gebote der deutſchen Hausfrau.
Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Wohltmann.

1. Der Genuß von Weizenbrot, Semmel und Kuchen muß
nach Möglichkeit vermieden oder doch auf ein Drittel einge-
ſchränkt werden

2. Roggen- und Kartoffelbrot müſſen das Weizenbrot er
ſetzen, wobei darauf zu achten iſt, daß keine Krume umkommt!

3. Haferflocken und Hafergrütze müſſen mehr als bisher zur
Ernährung der Kinder herangezogen werden!

4. An Stelle des fehenden Reiſes, ſowie der fehlenden
Linſen, Erbſen, Bohnen und Buchweizen Gerichte müſſen Ge
müſe-, Kärtoffel- und Fleiſchſuppen treten!

5. Die Kartoffeln müſſen unſere Grundnahrung werden und
die fehlende Körnerfrucht erſetzen! Der Erwachſene muß auf
den Kopf und den Tag ſeine Kartoffelnahrung um 400 Gramm
ſteigern, ſei es vermittelſt Kartoffelbrot oder Kartoffelſuppe oder
gekochter oder gebratener Kartoffeln. Es iſt die Aufgabe der
Hausfrau, die Kartoffel-Gerichte in allen irgend möglichen
Formen mit und ohne Gemüſe oder Obſt ſchmackhaft zu machen
und Abwechslung im Genuß derſelben zu bieten. Um Verluſte
zu vermeiden, müſſen die Kartoffeln nach Möglichkeit in der
Schale gekocht werden!

6. Der Fleiſchgenuß darf nicht übertrieben werden! Er war
in den letzten Jahren zu üppig. Nur wer ſchwere geiſtige und
auch körperliche Arbeit verrichtet, hat ein Anrecht auf tägliche
Fleiſchnahrung. Man verlange zunächſt Schweinefleiſch, ſowie
Schaffleiſch und ſpare Rind und Kalbfleiſch!

7. Unſer Beſtand an Wild, ſowie See und Süßwaſſer-
fiſchen muß mehr herangezogen werden, um das fehlende Ge
flügel zu erſetzen.

8. Mit Eiern muß ſparſam hausgehalten werden durch Ein
ſchränkung von Kuchenbacken und bei Verwendung zu Speiſen
und Soßen!

9. Butter, Käſe und Rahm müſſen knapper bemeſſen werden.
Ein Haushalt von 6 Köpfen muß hierin allmonatlich 22-3 Mk.
einſparen! Das Brot darf nur dünn mit Butter beſtrichen
werden!

10. Milch iſt genügend vorhanden und muß vor allem den
Kindern geboten werden!

11. Beim Kochen iſt Fett einzuſparen; Sehweineſchmalz und
Pflanzenfett müſſen durch Nierenfett, Rindertalg, Rüböl und
andere Oele ergänzt werden.

12. Der Zuckergenuß. muß geſteigert werden, wo immer es
möglich iſt, in Gekränken, Suppen, Eingemachtem, Marmelade,
Gebäck uſw.! Der Zucker kann auch als Zuckerwaſſer mit einer
Zitronenſcheibe anſtatt Bier geboten werden. Statt 20 Klgr.
auf den Kopf der Bevölkerung und auf das Jahr müſſen min-
deſtens 40 Klgr. verzehrt werden!

13. Solange bei uns Südfrüchte, Zitronen, Apfelfinen, Man
deln, ſowie auch Nüſſe uſw. eingeführt werden, iſt ſtarker Ver
brauch zu empfehlen, ſelbſt wenn ſie teurer werden, um die
heimatlichen Vorräte zu ſtrecken! Bei den niedrigen Apfelſinen-
preiſen muß dieſe Frucht jetzt auf Marmelade mit ſtarker Ver-
zuckerung verarbeitet werden!

14. Der reiche Obſtſegen dieſes Jahres iſt voll auszunutzen.
Alles Eingemachte muß verbraucht werden. Obſtmus, Marme-
lade und Sirup müſſen Butter und Schmalz erſetzen!

15. Gemüſe, Spargel beſonders, müſſen reichlich genoſſen
werden, namentlich im Frühjahr und Sommer!

16. Kaffee, Tee, Kakao ſind vorläufig genügend und auch
noch preiswert vorhanden. Jhr Verbrauch muß aber jetzt ſchon
eingeſchränkt werden, bevor ſie knapper werden; ſie müſſen bereits
jetzt dünner zubereitet und dafür zuckerreicher genoſſen
werden!

17. Auch mit Gewürzen muß geſpart werden! (Salz iſt
jedoch im Ueberfluß vorhanden).

18. Alkoholiſche Getränke ſind im Lande genügend vorhanden;
die ſchwere Kriegszeit mahnt jedoch, den Genuß zu mäßigen!

19. Alle Speiſereſte und Küchenabfälle müſſen ſorgſamſt und
fortgeſetzt in einem beſonderen Kücheneimer, der ſie vor Ver
unreinigung ſchützt, geſammelt werden, um die Futtermittel für
unſer Vieh zu vermehren!

20. Wo es an Geldmitteln nicht fehlt, ſind Dauerwaren
bereits jetzt einzukaufen und gut aufzubewahren, damit im
Sommer die Nachfrage nach Nahrungsmitteln nicht zu einer all
gemeinen und beſorgniserregenden wird!
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Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 1. Februar.

Das Eiſerne Kreuz.
Der Architekt Fritz Schatz, im 52. Reſ.-Jnf.Rgt.,

Sohn des Obermeiſters der hieſigen Schmiede-Jnnung
Herrn W. Schatz, wurde wegen ſeiner Tapferkeit in der
Schlacht bei Soiſſons mit dem Eiſernen Kreuz ausge
zeichnet und außerdem zum Leutnant der Reſerve be
fördert.

Anzeigepflicht für Kornvorräte.
Ueber die Anzeigepflicht für Kornvorräte bei
der ar iae Berräee d i ſind Zweifel ent-ſtanden. Nur ſolche Vorräte ſind von der Angeigepflicht aus
genommen, die heute ſchon von der Kriegsgetreide- Geſellſchaft in
beſondere Lagerräume gebracht worden ſind. Alle Vorräte, die
für die Kriegsgetreide- Geſellſchaft angekauft oder beſchlagnahmt
ſind, aber noch beim Landwirt, Händler, Kommiſſionär oder
Müller lagern, ſind von dieſem anzuzeigen.

Es wird Ernſt.
Sachverſtändige aus dem Bäckerhandwerk

und Müllerhandwerk, die völlig unabhängig und un
parteiiſch ſind und die örtlichen Polizeiverwaltungen bei den
Prüfungen der Bäckereien und Mühlen auf die Erfüllung der
KriegsBack- und Mahlvorſchriften hin zu unterſtützen bereit ſind,
wollen ſich bei der Handwerkskammer zu Halle ſofort
ſchriftlich melden. Die Verwaltung der Stadt Halle läßt es ſich
ebenfalls angelegen ſein, eine genaue Ermittelung der in
den Haushaltungen vorrätigen Mehl- und Getreide-
mengen anzuſtellen. Die Getreidevorräte werden zugunſten
der Kriegs-Getreide- Geſellſchaft beſchlagnahmt. Geſtern Sonntag
ſchon hatten die Haushaltungen die angenehme Pflicht zu er
füllen, ihre etwaigen Vorräte in eine Liſte einzutragen. Die Ge-
meinden ſind ja dafür verantwortlich, daß eine gleichmäßige Be
friedigung des Bedarfs an Brot für alle Kreiſe der Bevölkerung
geſichert wird. Stadt und Landkreiſe, welche die Verſorgung ihrer
Gemeinden mit Brotgetreide in eigene Verwaltung übernehmen
wollen, haben ſich wegen der Bezahlung oder Kreditierung der
ihnen zu übereignenden Kornvorräte mit der Kriegs-Getreide-
Geſellſchaft in Verbindung zu ſetzen. Für ländliche Kreiſe bietet
dieſe Regelung die Möglichkeit, den Brotkornbedarf auch desjenigen
Teiles der Bevölkerung, welchem keine eigenen Getreidevorräte
belaſſen ſind, innerhalb des Kreiſes ausmahlen zu laſſen und den
Vertrieb der hierbei gewonnenen Kleie innerhalb des Kreiſes zu
regeln. Ueberſteigen die für einen Kommunalverband beſchlag-
nahmten Mehlvorräte ſeinen Bedarfsanteil, ſo empfiehlt es ſich,
ihre Veräußerung durch den Beſitzer an einen anderen Kommunal-
verband zu veranlaſſen. Die Kriegs-Getreide- Geſellſchaft wird
bei der Vermittelung ſolcher Verkäufe behilflich ſein. Die Ueber
nahme durch die Kriegs-Getreide- Geſellſchaft kann nur bei Mehl
erfolgen, welches lombardfähig gelagert iſt. Zur Anzeige
der verbackenen Vorräte ſind auch die mit Hotels, Gaſt- und
Schankwirtſchaften und ſonſtigen Gewerbebetrieben verbundenen
Bäckereien verpflichtet.

Von der Univerſität Halle.
Der Privatdozent Profeſſor Liz. Dr. phil. Hölſcher iſt zum

außerordentlichen Profeſſor in der hieſigen theologiſchen Fakultät
ernannt worden.

Die Verpackung der Feldpoſtpäckchen,
beſonders der 500-Gramm-Päckchen, iſt trotz wiederholter Hin
weiſe in den Tageszeitungen noch ungenügend. Viele
Gegenſtände ſind in ſo dünne Umhüllung eingeſchlagen, daß
dieſe ſchon während des kurzen Beförderungsweges vom Auf
gabeort bis zur Poſtſammelſtelle zerreißt und der Jnhalt gang
oder teilweiſe entfällt. Beſonders groß iſt die Zahl der Be-
ſchädigungen von Glas flaſchen mit Kognak uſw., wenn zur
Verpackung lediglich Schachteln aus Wellpappe benutzt
werden. Es wird daher nochmals darauf hingewieſen, daß
Päckchen mit Flüſſigkeit nur zugelaſſen werden dürfen,
wenn die Flüſſigkeit in einem ſtarken, ſicher ver-
ſchloſſenen Behälter enthalten und außerdem dieſer
in einen durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus
ſtarker Pappe feſt verpackt iſt, und ſämtliche
Zwiſchen räume mit Baumwolle, Sägeſpänen oder einem
ſchwammigen Stoffe ſo angefüllt ſind, daß bei Schadhaft
werden des Behälters die Flüſſtgkeit aufgeſaugt wird.

Beilage zu Vr. 553 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Für die Geſchädigten in Oſtpreußen
gingen von Halleſchen Bankhäuſern weiter ein: Bankhaus
B. J. Baer: Dr. T. B. 5 Direktor L. K. 1 Rentier
Heinr. Lehmann 20 Jnsgeſamt 26 A. Bank für
Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. d. S.N. N. 40 Carl Müller 25 Jnsgeſamt 65 Bank-
haus G. H. Fiſcher: M. A. 3 Ungenannt 0,75

Baſtian, Oberrealſchüler 3 Privatmann R. 1,50 A.
Insgeſamt 8,25 A. Bankaus Frenkel u. Poetſch:
FreitageSkat Bahnhof Trotha 10 Frau M. Schrader 4
Insgeſamt 14 A. Bankhaus Friedmann u. Co.:
Poſtaſſ. Blume 2 Bankhaus Ernſt Hagßengier
u. Co.: N. 5 A. Hausbeſitzerbank, e. G. m. b. H.
Schiedsmann Kopf in Sachen P. wider K. 20 A. Bank-
haus H. F. Lehmann: A. St. 10 Zier 20 Skatklub
Wittekind 20 Doehlert, Kronprinzenſtraße 10 K. B. 10
Z. 3 Ungenannt 2 Ungenannt 350 Ungenannt 10
Jnsgeſamt 435 K. Bankhaus Reinhold Steckner:Friedrich Keck 1,50 M. M. 20 Anni Ahrendt 15
A. Schröder, Etzdorf 200 Gebr. Herrmann 25 Oberlt.
Dr. Ernſt Grünfeld 10 J. Kallmeyer 5 Loretz 25
Geh. Bergrat Humperdinck 20 A. Jnsgeſamt 321,50 A.
Zuſammen 896,75 A. Jm Ganzen bisher 42 564,81 M.

Berufung. Der zweite Geiſtliche an St. Moritz hier, Herr
Paſtor Nietſchmann, iſt zum Paſtor der Kirchengemeinde
in Belgern gewählt worden. Der Gemeindekirchenrat von
St. Moritz hat ſich mit der Wiederbeſetzung der freiwerdenden
Stelle bereits beſchäftigt, in Kürze findet dieſerhalb eine gemein
ſame Sitzung der beiden kirchlichen Körperſchaften der Moritz
gemeinde ſtatt.

Der Domgemeinde ſind zwei Grüßegusdem Felde
übermittelt worden: von ihrem dritten Geiſtlichen, Herrn Liz.
Baumann, der als Feldprediger aus Manre (vor Perthes), vom
17. Januar ſchrieb, und von der Gemeindeſchweſter Anng Knoll
aus Chaunh. Die Schweſter dankt namens der Verwundeten aus
e Feldlazarett der Gemeinde für die Spenden zum Weihnachts
eſte.

Kaiſer-Geburtstagsfeier der beutſchen Reichsfechtſchule.
Der Verband der deutſchen Reichsfechtſchule Halle- Thüringen
hatte ſeine Mitglieder und Gäſte mit Damen zur Kaiſer
Geburtstagsfeier zu geſtern, Sonntag, nach ſeinem Vereins-
heim im „Händelpark“ geladen. Dem Ernſt der Zeit ent
ſbrechend begrüßte der Vorſitzende Herr Magiſtrats-Sekretär
Usbeck in dem zu dieſen Zwecke beſonders von den Damen
des Vereins geſchmückten Verbandsheim die Anweſenden, die in
großer Zahl der Einladung gefolgt waren, in einer markigen,
allen Teilnehmern zu Herzen gehenden, gedankenreichen An
ſprache. Er ſchloß ſeine Rede mit dem Wunſche, daß unſerm
allverehrten Kaiſer und dem Deutſchen Reiche der Sieg beſchieden
ſein möge und daß alle Deutſchen dem Herrſcher auch fernerhin
die Treue bewahren mögen. Herr Oberlehrer Klags feierte
den Monarchen als Ausgeſtalter des deutſchen Heeres, der
Marine, Reichsregierung und Volksvertretung. d und
ergreifend wirkten die Vorträge auf dem Piano, vorgetragen
von Herrn Referendar Müller, ebenſo der Geſang des Herrn
Kaufmann Wittſtock, wofür ihnen reiche Anerkennung gezollt
wurde. Stimmungsvoll wirkten und verſchönten den Abend
weitere gemeinſame Geſänge, muſikaliſche Vorträge und An
ſprachen, ſie unterhielten die Anweſenden in beſter Weiſe. Zum
Schluß ergriff Herr Usbeck nochmals das Wort, gab einen kurzen
Rückblick über Zweck und Ziele und die Tätigkeit der Reichsfecht
ſchube, gab bekannt, daß die beiden Kinder des verſtorbenen
OberPoſtſchaffners Dietze als Vollwaiſen in die Reichswaiſen
häuſer aufgenommen werden und forderte die Anweſenden auf,
weiter für die Reichsfechtſchule und die armen Waiſen tätig zu
ſein. Er ſchloß ſeine Rede mit dem Leitſpruch: „Viele wenig
machen ein Viel vereinte Kräfte führen zum Ziel“. Und ein
jeder konnte befriedigt die liebgewonnene et

S Für das Lazarett im Cecrilienhauſe hatte die Leiterin der
Anſtalt auch eine Kaiſer-Geburtstagsfeier veranſtaltet, die auf
die tapferen Krieger einen erhebenden Eindruck machte. Herr
Privatdozent Liz. theol. Schniewind wies auf die ſonſt ſo beliebte
Eigenbrödelei der Deutſchen hin, die nun angeſichts der Frage Sein
oder Nichtſein gänzlich verſchwunden ſei und ſich umgeſetzt habe in
eine gewaltige deutſche Einheit, die einer Welt von Feinden Trotz
biete. An die Spitze dieſes einigen Volkes ſteht ein Kaiſer, in dem
ſich die Tugenden des Pflichtbewußtſeins, der Wahrung eines ſitt
lichreinen Familienlebens und der Frömmigkeit vereinigen. Das
auf dieſen Kaiſer ausgebrachte Hurra brauſte gewaltig durch die
Räume. Herr Lehrer P. Hoffmann ſteuerte zur Feier den ge
diegenen Vortrag von Dichtungen für die Zeit bei, herzerfriſchende
Geſänge und prächtige Cello-Vorträge trugen ebenfalls zur Feier
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Stadttheater.

„Endlich allein“ von Franz Lehar.
Es muß doch gar nicht leicht ſein, eine Operette zuſtande zu

bringen. Oder gehört es jetzt zum guten Ton, daß immer min-
deſtens drei Verfaſſer als verantwortlich zeichnen? Auch „End-
lich allein verdankt alſo das Entſtehen einem Dreimännerbund.
Jn die Arbeit der Stoffgliederung haben ſich Willner und
Bodangzky geteilt; die Muſik hat Franz Lehar geliefert, derſelbe
Lehar, der durch die „Luſtige Witwe“ zum Millionär geworden
iſt. „Endlich allein“ bedeutet keine Steigerung über den Erfolg
des frühern Werkes hinaus. Wollte man die Handlung er-
zählen, ſo käme man ernſtlich in Verlegenheit. Man kann nur
ſeine Verwunderung ausſprechen, daß es den Verfaſſern ge
lungen iſt, eine Ver und Entlobung über drei Aufzüge hinzu
zerren, ohne daß ſie ſelbſt vor Langeweile dabei geſtorben ſind.
Was ſie an Späßen zur Würze herbeiſchaffen, iſt entweder
plump oder dürftig. Schon der Titel der Operette iſt voll
ſtändig irreführend und gibt nicht den geringſten Aufſchluß
Einen ganzen Akt dauert es, ehe die Handlung in Fluß kommt;
und wiederum einen ganzen Akt lang, den zweiten nämlich, rückt
ſie nicht einen Zoll vorwärts. Hat denn Herr Lehar dieſe
Mängel nicht erkannt? Oder ſchätzt er das Publikum ſo niedrig
ein, daß er keinen Wert auf vernünftige oder wenigſtens be-
luſtigende Geſchehniſſe legte? Auf ſeine Weiſe hat er an
dieſen unfruchtbaren Stoff viel Mühe und noch mehr Noten
verſchwendet. Ein einheitliches Werk iſt ihm jedoch nicht ge
glückt. Der erſte und letzte Akt bringt leicht geſchürzte Operetten
muſik mit allerlei hübſchen melodiſchen Einfällen. Schade nur,
daß ſie faſt ſämtlich durch eine überladene und ſehr unruhige
Inſtrumentation belaſtet werden. Alle Orcheſtergruppen ſind
andauernd in Tätigkeit, ſo daß das Ohr bald ermüdet wird.
Im zweiten Akt, der einzig ein großes Duett iſt, verirrt ſich
Lehar ins Gebiet des Muſikdramas. Auch hier findet er manche
hübſche Melodie, allein im Ganzen genommen iſt auch hier die
Muſik nicht ſtark und urſprünglich genug, um während eines
ſo langen Zeitraums anhaltend zu feſſeln.

Für die Auffühung hat ſich Franz Lehar bei unſeren
Künſtlern ſehr zu bedanken. Es war alles geſchehen, um mög
lichſt große Wirkungen zu ſichern. Herr Volkmann und das
Orcheſter bemühten ſich, die keineswegs leichten muſikaliſchen
Aufgaben anſprechend zu löſen. Ganz ausgezeichnet waren
Frl. Fiebiger als Dolly und Herr Bötel als Baron Frank
Hanſen auf dem Platze. Allen andern Mitwirkenden fällt die

Unterhaltung des lieben Publikums mit Tanz und erheiternden
Geſangseinlagen zu. Frl. Blandine Hoffmann als Tilly
und die Herren Stahlberg und Klotz als Grafen Splen-
ningen ließen es natürlich da nicht an ſich fehlen.

Die Operette hatte einen großen Erfolg. Ob er von Dauer
iſt, wird die nächſte Zukunft lehren.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Dienstag, abends 734 Uhr, gelangt Mozarts unſterb
liches Werk „Figaros Hochzeit“, die von Hermann Hans
Wetzler als Feſtvorſtellung zu Kaiſers Geburtstag herausgebracht
worden iſt, nochmals zur Widerholung. Am Mittwoch, abends
734 Uhr, gelangt die neue Operette von Lehar „Endlich
allein“ zur erſten Wiederholung. Am Donnerstag wird
abends 735 Uhr des Altmeiſters L'Arronge oft geſpieltes und
ſtets erfolgreiches Luſtſpiel Doktor Klaus“ zur Erſtauffüh-
rung in dieſer Spielzeit kommen. Jn dieſer Aufführung werden
Trude Tandar die Julie, Grete Bäck die Emma, Elſe Bonnèé die
Marie, Paul Becker Max Boden, Albert Friedrich die Titelrolle,
Emmhy Aßmann die Marie, Otto Tiedemann Paul Gerſtel und
Fritz Reichhold den praktizierenden Kutſcher Lubowski verkör-
pern. Die Spielleitung liegt in den bewährten Händen von
Hans Mantius.

Die nächſte Wagner-Oper im Stadttheater. Es wird uns
geſchrieben: Zu den Aufgaben, die die Theaterleitung ſich ge-
ſtellt hat, gehört für die diesjährige Spielzeit auch die Auffüh-
rung des Wagnerſchen Ringes der Nibelungen als Geſamtwerk.
Seit Beginn der Spielzeit wird an dieſer ungeheuren Aufgabe
gearbeitet und ziemlich früh gelang es, die „Walküre“ in einer
erfreulich guten Aufführung herauszubringen. Nunmehr ſind
die Vorarbeiten für „Siegfried“ ſo weit gediehen, daß am
5. Februar, abends 7 Uhr, das große Werk zur Aufführung ge
langen kann. Dieſe Aufführung wird die einzige bleiben. Die
muſikaliſche Leitung liegt in den Händen des erſten Kapell-
meiſters Hermann Hans Wetzler. Als Wanderer wird Viktor
Erik van Horſt zum erſten Male vor die Beſucher des Stadt-
theaters treten, und in der Tat wird wohl ſelten eine Partie
geſchrieben ſern die dem ſchönen und mächtigen Organe des
Sängers beſſer läge. Den Siegfried ſingt Rupert Gogl, den
Alberich Theo Raven, den Mime Fritz Gruſelli, die Brünnhilde
Suſanna Stolz und die Erda Frieda Gollmer.

Kammerſänger Heinrich Henſel, einer der berühmteſten
Bahreuther Wagner-Sänger, und Hofrat Dr. Alexander Dill-
mann veranſtalten am 12. Februar in den Thaliaſälen einen

volkstümlichen Richard Wagner- Abend, deſſen
Einnahme zu einem Teil der hieſigen ſtädtiſchen Kriegshilfe r
fließen ſoll. Kartenvorbeſtellungen werden ſchon jetzt in
Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan angenommen.

Berufung. Wie wir hören, ha der Wiener Romaniſt,
Hofrat Profeſſor Dr. Meyher-Lübke, den v an die Uni
verſität Bonn angenommen. Er wird dort Nachfolger des ver
ſtorbenen Profeſſors H. Schneegans.

UniverſitätsProfeſſoren als Militär-Aerzte. Jm Königl.
Sächſ. Sanitätskorps wurde befördert: zum Oberſtabsarzt der
Stabsarzt d. Reſ. Dr. Auguſt Döllken, a. o. Profeſſor für
Nervenheilkunde an der Leipziger Univerſität bei der Kriegs
Lazarett Abteilung des XIX. Armeekorps; zum Stabsarzt der
Oberarzt d. Landw. 2. Aufgeb. Dr. Karl Wittmaack, a. o.
Profeſſor der Ohren, Naſen- und Kehlkopfheilkunde in Jenag,
beim Landſt.-Jnf.-Bat. Glauchau. Den Charakter als Ober
ſtabsarzt erhielt der Stabsarzt d. Reſ. a. D. Dr. Kurt Wolf,
Ordinarius und Direktor des hygieniſchen Jnſtituts in Tübin-
gen, hygieniſcher Beirat des Feldſanitätschefs Oſt.

Berlin. Wie wir hören, iſt der Botaniker Geheimrat Pro
feſſor Dr. J. Urban in Berlin-Lichterfelde zum
Ehrenmitglied der American Academy of Arts and Sciences in
Boſton gewählt worden.

Cöthen. Der langjährige Bibliothekar am Polhtechnikum zu
Cöthen Oberlehrer Dr. phil. Robert Schröter trat in das
durch den Krieg ſtark verminderte Lehrer-Kollegium des Herzogl.
Ludwigs Gymnaſiums daſelbſt über; an ſeiner Stelle wurde der
Aſſiſtent am Elektrotechniſchen Jnſtitut Jngenieur Karl Baum-
ecker mit der Tätigkeit des Bibliothekars betraut.

Leipzig. Die Privatdozenten in der Leipziger medizi
niſchen Fakultät Dr. med. Rudolf Dittler (Phyſiologie)
Dr. med. et phil. Oskar Gros (Pharmakologie) wurden zu

tats mäßigen außerordentlichen Profeſſoren daſelbſt er-
nannt.

Preisaufgaben, Für das Studienjahr 1915 wurden an der
Univerſität Königsberg u. a. folgende Preisaufgaben eſtellt:
in der theologiſchen Fakultät „Die Kriegspredigt von 1806 1815
iſt darzuſtellen und auf ihre vorbildlichen er 3 u behandeln“; in der philoſophiſchen 1. mteit der ein

lnen Nationen an der Gntdeckung, Erforſchung und Ausbeutung
er Spitbergiſchen Jnſelgruppe ſoll unter ſtetem ü auf

die Hriginalquellen vorgelegt und gewürdigt werden. 2, Ueber
den Einfluß von Waſſer auf den Verlauf chemiſcher Reaktionen.
3. Der Urfprung und das Weſen des heiligen Krieges im Jslam“,
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KaiſerGeburtstagsfeiern fanden auch Sonntag

ſtatt in den Lazaretten des Gliſabeth-Kranken-
um 4 Uhr und des Evangeliſchen Vereins-

auf dem er
war,

aus „Riengi“
und n“ ſowie ein erſt kü
„Zu Stolzenfels am Rhein“. ängerin trug mit tiefer
Empfindung und Sti 8 ic r e cHändel. Die beiden Pianiſtinnen wußten durch ihr Spiel, zwei
r und vierhändig, die Teilnahme der Hörer immer wieder
zu feſſeln. rn Beifall lohnte jeden Künſtler für ſeine
herrlichen Darbiekungen. Jede Feier begann mit dem gemein
ſamen Geſange eines vaterländiſ und ſchloß mit dem gemein
ſamen Geſange eines geiſtlichen Liedes. An das Kaiſerhoch ſchloß
ſich der Geſang des „Heil Dir im Siegerkranz“ jedesmal an.
t I rtenden Künſtlern ſei hiermit nochmals beſter Dank
abgeſtattet.

Die Handwerkskammer Halle ladek zu der vorausſichtlich
am 18. März, nachmittags 1 Uhr, im StadtverordnetenSitzu
ſaale zu Halle ſtattfindenden zweiten Vollverſammlung mit fol
gender r ein: 1. Eröffnung; 2. Bericht über die ge-
troffenen Maßnahmen zur Unterſtützung und Förderung des
Handwerks während des Krieges; 3. Beſchlußfaſſung über weiteve
Maßnahmen, Anträge hierzu ſind noch einzureichen; 4. Abände-
rung des Statuts der Handwerkskammer; 5., Feſtſetzung des
Haushaltsplanes; 6. Verſchiedenes.

Städtiſche Straßenbahn. Die Fahrgeldeinnahmet im
Januar 1915 betrug 48 085,15 Mk. gegen 48 282,20 Mk. im Januar
1914, mithin in dem verfloſſenen Monat 197,05 Mk. weniger.

Die Fahrgeldeinnahmen der A. E. G. Stadtbahn Halle
betragen: vom 1. bis 31. Januar 1915 85 612,85 Mk., vom 1. bis
31. Januar 1914 88 733,55 Mk., weniger 1915 3120,70 Mk.

r Jn der St. Georgenkirche findet am 3. Februar, abends
8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt,
die von Herrn Paſtor Dr. Vahldieck gehalten wird.

Baterländiſche WohltätigkeitsVeranſtaltung im Zoo. Herr
Konſerbatoriumsdirektor Bruno Heydrich hatte ſeine Mannen
von der Vater ländiſchen Männergeſangsvereini-

ung Halle 1914, ſowie eine Anzahl Lehrer und Lehrerinnen
eines Konfervatoriums, wie auch die Damen der ChorOberklaſſe

ſeiner Anſtalt und die Görlachſche Kapelle zuſammenberufen, um
mit ihnen ſich in den Dienſt vaterländiſcher Beſtrebungen zu
ſtellen. Ein ſehr voller Saal lohnte geſtern Sonntag ſeine und
ſeiner Scharen Mühen und es dürfte dem Vaterländiſchen
Frauenberein vom Roten Kreuz und dem Nationalen Frauen
dienſt wieder ein erhebliches Sümmchen zugefloſſen ſein. Wir
können nicht auf jede Einzelheit des ſehr reichhaltigen Pro
gramms eingehen; die Männerchöre, teils ohne, teils mit Jn
ſtrumentalbegleitung, haben im Liedgeſang unter Herrn Heydrichs
Leitung bereits erhebliche Fortſchritte gemacht; vorzüglich ge-
langen namentlich die prächtigen Chöre „Fahr wohl“ und „Marſch
ins Feld“. Eine der ſchönen Dichtungen des Prof. Dr. Theo
Sommerlad „Reichseinigkeit“ hatte Direktor Heydrich in
charakteriſtiſcher, markanter Wiedergabe der eindrucksvollen Verſe
in Muſik geſetzt. Die Sänger brachten e Seite der
Dichtung zu ſelcher Wirkung, daß rauſchender anhaltender Beifall
folgte. Mit vortrefflicher Betonung brachte Frl. Anny Schulz
eine Dichtung von Auguſt Schweckendiek „So ſchneidet Sieg-
frieds Schwert“ und „Dem Kaiſer“ von zum Vortrag.
Herr Kurt Zilliger ſang „O Jſis und iris“ aus der
Zauberflöte, und Frl. Lucie Elze die Arie aus Tannhäuſer
„Dich, teure Halle. Ein geringes Erzittern der r
Stimme der Sängerin wiederſprach der Forderung Wagners, daß
ſeine Mufik in voller Reinheit und Klarheit ohne Beimengung
fremder Eigentümlichkeiten hier alſo des Tremolo der italieni
ſchen angskunſt, wiedergegeben werden muß. Verachtet nur
dieſen iſter nicht! Zu Herzen gehende Wirkungen vermochte
Herr Schwendler auf ſeiner zart, man möchte ſagen poetiſch
behandelten Kniegeige hervorzurufen. Volles Lob gebührt auch
noch der Wahl der beiden Lieder „Ans Vaterland und „Die
Landwehr kommt“ für die Damen der Chor-Oberklaſſe des Hey
drichſchen Konſervatoriums. Machtvoll und wunderbar erklang
dann das Niederländiſche Dankgebet und ſchließlich der allge
meine Geſang des „Heil dir im Siegerkranz“, nachdem Direktor
Heydrich auf den Kaiſer ein Hurra ausgebracht hatte. r.

Walhalla-Theater. Durch die unter der Leitung von
Karl Weiß ſtehende Wiener Operette“, die in Halle ſchon
manchen künſtleriſchen Erfolg eingeheimſt hat, ward geſtern,
Sonntag, zum erſten Male die Operette „Gold gab ich für
Eiſen“ hier zur Aufführung gebracht. Die Operette ſelbſt hatte
ſi n in den letzten zwei Jahrzehnten was bei
ihrem lebhaften Temperament, dem die Neigungen des Publi-
kums den erſprießlichſten Vorſchub leiſteten, kaum zu ver-
wundern war zu einer feſchen Dirne entwickelt, die ihr Leben
zumeiſt im Walzerſchritt dahintollte. Vom Ernſt des Daſeins
fühlte ſie ſich nicht im mindeſten beeinflußt: luſtig ſein, fröhlich
ſein, hoppſaſſa! Das war ihr Leitſpruch. Insbeſondere das
Hoppſaſſa hatte es ihr angetan. Alle Bemühungen, ſie zu einem
bürgerlich-ehrbaren Leben zurückzuführen, ſcheiterten an der Un
bekümmertheit, mit der ſie wie ein Tirletang durch die muſikali
ſchen Tugendwächter hindurch quirlte. Da kam der Krieg, und
er, der ſo vieles ſchon im Handumdrehen bewirkt hat, was ſonſt
die ſtärkſten Bemühungen nicht zuwege bvrachten, er legte auch
der leichtgeſchürzten Muſe der Operette ſeinen Zwang auf und
führte ſie auf Pfade, die ſie nie zu wandeln gedacht hatte. Deß
iſt Zeuge und Beiſpiel die Operette „Gold gab ich für Eiſen“.
Jn dieſem Werkchen, zu dem Viktor Leon den Text und Emmerich
Kalman die Muſik geſchrieben haben, pulſt öſterveichiſches Blut,
das ſo leichtflüſſig und ſo leichtlebig war wie die Tugend der
Wiener Wäſchermadeln, und ſo gutmütig und lebensfroh. Aber
es iſt doch ein anderer Ton hineingekommen, und den hat der
Krieg hineingebracht. Jch meine damit nicht nur, daß das
äußere Geſchehen ſeinen Jnhalt durch den Krieg erhalten hat,
vielmehr iſt es der Ernſt der gewaltigen Zeit an ſich, der hier
das leichte Blut in Feſſeln zu ſchlagen ſich bemüht, der etwas
wie ein ſittliches Gebot aufſtellt und darnach die Charagktere
modellieren möchte. Freilich tritt im Grunde in der in Rede
ſtehenden Operette lediglich eine Summe von gutherziger Rühr
ſamkeit in die Erſcheinung, die aber ihres Erfolges ſicher ſein
darf, denn auch die ehemalige Leichtlebigkeit, ja Leichtfertigbeit
der Operette hatte es nicht vermocht, das liebe Theaterpublikum
für die Rührſamkeit unempfindlich zu machen. Wer auf dieſem
Inſtrument zu ſpielen verſteht, wie die Verfaſſer des jetzigen
Werkchens, der wird immer den Beifall für ſich haben.

Der Textverfaſſer führte in ſeine Handlung dramatiſch wirk
ſame Begebenheiten und Schilderungen ein. Den Grund
gedanken gibt das Lied „Jch hatt' einen Kameraden“. Auf
dieſen Ton iſt auch die Kaimanſche Muſik geſtimmt. Sie der
zichtet auf den Ruhm, daß ſie aus ureigenſtem Quell geſchöpft
worden ſei, aber ſie modelt und formt zu neuen muſikaliſchen
Sebilden die Melodien, die ihr ja in reichſter Fülle aus einem
anderen Borne zufließen. Und ſo gibt es
barer Weiſen, die beicht dem Ohr des Hörers

d

eine Reihe ſang
eingehen und es

hrung von Gemütseigenſchaften zarter Art nicht be
ieg hat auch denhindert werden würde. Wir glauben, der Krieg

öſterreichiſ Offizier härter gemacht, als ihn die Vertreter der

beiden Ro Gine treffliche Aufi ü befanden die veiden Damen Betty
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ehemalige Ausgelaſſenheit der O
Bruder, der Xaver, den Dolly Esquero mit beſtem eng
ſang und ſpielte, iſt ein fröhliches Gemüt. Desgleichen die
Walpurga von Lilly Stein, und auch Mimi Zaufall fand
ſich mit der Rolle der Haushälterin gut ab. Die geſanglichen
Leiſtungen der Mitwirkenden, auch des Chores, verdienen alle An
erkennung, ſo daß alſo der Beſuch des Walhalla Theaters wur
empfohlen werden kann. Die Orcheſterführung lag in den Händen

des Herrn Kapellmeiſters Jeßberg. hm.Apollotheater. Jm Apollothegter ging geſtern wieder ein
mal die luſtige Operette „Die ledige Ehefrau“ der Herren
Pordes-Milo und Theo Halton mit der Muſik von
Joſeph Snaga in Szene. Wir haben uns ſeinerzeit aus
führlich über die Snagaſche Sppre geäußert: ſie hat etwas Ein
ſchmeichelndes, graziös reiht ſich eine Melodie an die andere.
Einige der vorkommenden Melodien und z darf man
getroſt den beſten auf dieſem Gebiete an die Sei en Schade
nur, daß die Handlung ſelbſt ſich nirgends über das allgemeine
Niveau erheben kann. Die Aufführung ſelbſt ließ kaum einen
Wunſch unbefriedigt. Herr Hermann, der den Zahnarzt
Hanſen gab, rechnet ſchon längſt zu den beliebteſten Darſtellern
des Apollotheaters, und das mit Recht. Seine Partnerin, Fräulein
Schlöſſer, war in der Titelrolle darſtelleriſch und geſanglich
durchaus auf der Höhe. Frl. Schöl ler ſpielte die Trude
Steinhof mit beſtrickender Liebenswürdigkeit und ſang mit großer
Anmut, ihre Stimme klang das tut ſie eigentlich immer
friſch und gab ihr Beſtes her. Als Dr. von Keſſel war Herr
Waldau ſowohl als Darſteller wie als Sänger nicht lebhaft
genug. Vielleicht hätte Herr Maas beſſer für dieſe Rolle gepaßt.
Köſtlich war Herr Popper als Onkel Frieſack; ſeine komiſche
Grandezza ließ kein Auge trocken. Auch Frl. Haacke als Jette
erfreute durch ihre natürliche, ſtets feine und dezente Komik.
Darſteller wie das Orcheſter unter Kapellmeiſter Peiskers
Leitung haben den verdienten Beifall vollauf verdient. Warum

ab man aber die Operette ſo ſtark gekürzt und ließ einige der
übſcheſten Stellen und Lieder weg? M. K.

Der Winterſportverein Halle-Heide ſchreibt uns: Auf
unſerer ſchönen Rodelbahn konnte endlich der Betrieb auf-
genommen werden. Durch beſondere Anfuhr von Schneemaſſen
befindet ſie ſich in tadelloſem Zuſtande und ihre Benutzung von
Jung und Alt fand ungeteilte Freude. Am geſtrigen Sonntag
beſonders war die Bahn denn auch der Tummelplatz zahlreicher
Beſucher. Rodel auf Rodel in ziemlich bunter Reihe folgten auf-
einander. Jnmitten unſerer Heide in vollſtändig geſchützter Lage
und nach ihrer ganzen Einrichtung ſind Unglücksfälle auf der Bahn
ſo gut wie ausgeſchloſſen, ſo daß namentlich auch Kinder den ge
ſunden Sport hier ungehindert ausüben können. Zudem ſteht die
Bahn regelmäßig nachmittags von 2--5 Uhr unter Aufſicht, zur
Regelung eines ordnungsmäßigen Betriebes. Es wird darauf
hingewieſen, daß Erwachſene 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. für eine
Tageskarte zu entrichten haben. Den Mitgliedern und deren
Familienangehörigen ſteht die Bahn zur freien Verfügung. Der
jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt 2 Mk. neben einem einmaligen
Eintrittsgelde von 8 Mk. Anmeldungen nimmt Herr Kaufmann
Otto Blankenſtein hier Leipzigerſtraße Nr. 73 entgegen.

Zwangsverſteigerungen. An hieſiger Gerichtsſtelle ſhanden
folgende Hausgrundſtücke zur Verſteigerung an: Bernhardy
ſtraße 8, auf den Namen des Terrazzofabrikanten Silvio Bian-
roſa eingetragen, von 4 Ar 96 Quadratmeter Größe und einem
jährlichen Nutzungswerte von 2120 Mk. Erſteher war Frau
Eliſabeth Kademann mit 35 900 Mk. Thomaſiusſtraße 15, auf
den Namen des Halleſchen Rollfuhrvereins G. m. b. H. in Halle
(Saale) eingetragen, von 9 Ar 50 Quadratmeter Größe und
einem jährlichen Nutzungswerte von 1150 Mk. Erſteher war die
JmmobilienErwerbs und Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H.
Halle mit 26 000 Mk. Jn beiden Fällen iſt der Zuſchlag
erteilt worden.

Aus den Vereinen.
Die Maler- und Lackierer-Jnnung zu Halle hielt im Neu-

markt- Schützenhauſe ihre erſte diesjährige Quartalsverſammlung
ab. 10 Mitglieder der Jnnung ſind zur Fahne einberufen wor-
den. Obwohl größere Summen für Wohltätigkeitszwecke ver
wendet wurden, iſt immer noch ein erheblicher Ueberſchuß in der
Kaſſe zu verzeichnen. Der Haushaltsplan für 1915 wurde ge
nehmigt; hierbei wurde beſchloſſen, monatlich 10 Mark an die
„Kriegshilfe des Deutſchen Kartells“ während der Dauer des
Krieges abzuführen. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder
wurden einſtimmig wiedergewählt. Jn den Jnnungsausſchuß
wurden gewählt als Vertreter der Jnnung die Herren Robert
Biehndter (Obermeiſter), Fritz Grimm, Hermann Harke, Wil-
helm Marwedel und Wilhelm ttke. Es wurde beſchloſſen, dem
Jnnungsausſchuß geeignete Vorſchläge für die Handwerkskammer-
wahlen zu machen. Es wurde darüber geklagt, daß es den
Jnnungsmitgliedern nicht geſtattet ſei, die Jnnungsbeiträge und
die Ausgaben für Fachblätter bei der Steuereinſchätzung als
Geſchäftsunkoſten zu buchen. Der Vorſtand ſoll eine Klärung in
dieſer Angelegenheit herbeiführen. An die Jnnungsverſamm-
lung ſchloß ſich eine Verſammlung der Unterſtützungskaſſe an.
Aus dem vom Vorſtand und Aufſichtsrat gegebenen Bericht ging
hervor, daß dieſe Kaſſe überaus ſegensreich wirkt. Die Ver-
mögensverhältniſſe ſind äußerſt günſtig, denn die Rücklage hat
ſchon die vierfache Höhe der von der Regierung vorgeſchriebenen
Summe überſchrikten. Die Mitglieder des Vorſtandes wie des
Auffichtsrats wurden wiedergewählt

Vereins-Anzeiger.
DeutſchEvangeliſcher Frauenbund. Am 4. Februar, nachm. Uhr,

Mitgliederverſammlung im Marienheim, Ranniſcheſtraße 17.
Bericht von Frl. S. von Nathuſius über Arbeitsvermittlung
des Nationalen Frauendienſtes. Mitteilungen über Kriegs
fürſorge. Deklamationen. Gäſte willkommen.

Ortsgruppe „Goten“, Verein zur Erhaltung des Deutſchtums in
Ungarn. Morgen Dienstag Monatsverſammlung im Vereins-
lokal St. Nikolaus, abends 348 Uhr.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Eiſenbahnzugführer a. D. Wer

necke in Naumburg a. S. das Verdienſtkreug in Gold und dem
Bahnhofswärter a. D. Engeln in lebuſch, Landkreis
Solingen, das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

das Vermögen des Vereins 5567,25 Mk. beträgt.

Poſt und Eiſenbahn.
Poſtproteſtaufträge.

Nachdem der Bundesrat durch Beka

n 1. Februar 1915 abläuft, iſt die Poſtordnung vom
20. März 1900 entſprechend geändert worden. Danach werden die
Poſtproteſtaufträge mit Wechſeln der bezeichneten Art, deren

ahl ag in der Zeit vom 30. Juli 1914 bis einſchließlich
31. Oktober 1914 eingetreten iſt, am 31. März ſtatt am 1. Februar
nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden.

Landwirtſchaftliches.
Der Landwirtſchaftliche Verein der Kreiſe

Bitterfeld- Delitzſch
hielt am vergangenen Freitag unter dem Vorſitz des Herrn Ritter
gutsbeſitzers L öſch Beerendorf ſeine erſte diesjährige Sitzung
im Döringſchen Konzerthauſe in Bitterfeld ab. Zu dieſer Sitzung
waren trotz des ſchlechten Wetters bei der Wichtigkeit der Ver
handlungen zahlreiche Mitglieder und Gäſte, wie der Königliche
Herr Landrat Freiherr von Bodenhauſen-Bitterfeld, Dr. Meyer,
ſtellvertretender Vorſitzender der Agr.chem. u Halle
(Saale) u. a. erſchienen. Der Herr Vorſitzende gibt bekannt, daß
die Zentralvereinsſitzung in Halle in dieſem Winter ausfällt. Die
Landwirtſchaftskammer prämiiert in dieſem Winter Geflügelzucht-
wirtſchaften und nimmt m der Schriftführer entgegen.
Vom 22. bis 27. Februar findet bei n inHalle ein Unterrichtskurſus für Motorführer ſtatt. Die Ver
ſammlung beſchloß einſtimmig, zur Ausrüſtung eines Lazarett-
uges von den ländlichen Kreiſen der Provinz Sachſen und desSee Anhalt die Summe von 300 Mk. aus der Vereinskaſſe

zu bewilligen. Vom 15. bis 29. März findet bei der Zentral-
flügelzuchtanſtalt Cröllwitz ein Lehrgang über Geflügelzuchtſatt. Weiter fand eine längere Ausſprache über die behördlichen

Maßnahmen betreffend Zeſchlagnahne von Brotgetreide, Mehl

und Hafer ſtatt. Dabei wurde betont, daß die im Kreiſe ge
wonnene Kleie im Kreiſe bleiben möchte, da dieſelbe ſonſt unnötig
verteuert würde. Bei der Rechnungslegung wurde feſtgeſtellt, daß

er Verein
zählt gegenwärtig 511 Mitglieder. Sämtliche Mitglieder erhalten
die „Land wirtſchaftliche Wochenſchrift“ auf Koſten des Vereins
durch die Poſt jeden Sonnabend frei ins Haus geliefert.

Kaltenmark, 31. Jan. (Pferdezuchtgenoſſen-
ſchaft Sattel.) Bei Herrn Gutsbeſitzer Koch, hier, iſt der
Königliche Landbeſchäler „Jſolan“ (Fuchs-Belgier) ſtationiert.

Börſen- und Handelsteil.
Die Dividendenpolitik der Berliner Banken.

Die Meldung, daß die Nationalbank für Deutſch
land für 1914 von der Verteilung einer Dividende Abſtand neh-
men wird, beſtätigt ſich. Derart durchgreifende Maßnahmen ſind
hauptſächlich auf das Verla des neuen Direktionsmitgliedes
Winterfeldt zurückzuführen, ſie dürften aber dazu angetan ſein,
die Zukunft des Jnſtituts zu ſichern und damit das Vertrauen des
Publikums zu der Bank zu befeſtigen. Erfreulicherweiſe wird die
Nationalbank indeſſen unter den Berliner Großbanken die ein
zige bleiben, die für 1914 keine Dividende verteilt. Jn allen
übrigen Fällen, ſowohl bei den großen Jnſtituten, wie bei den
ſogenannten „Mittelbanken“, wird man, ſoweit ſich heute die Ver
hältniſſe überſehen laſſen, mit einer Verminderung der

m

Landwirte
Betrifft

Bundesrats Verordnung
vom 25. Januar 1915.

Um feſtzuſtellen, welche Vorräte an Weizen und Roggen,
Weizenmehl, Roggenmehl, Hafermehl, Gerſtenmehl und

Hafer vorhanden ſind, hat

der Geſetzgeher die Vorſchrift erluſſen,

bis zum 5. Februar 1915
bei den Gemeindevorſtehern oder ſonſtigen Ortsbehörden

die Anzeige einzureichen iſt,
wieviel Vorräte an Weizen und Roggen, Weizenmehl,
Roggenmehl, Hafermehl und Gerſtenmehl ſowie Hafer am1. Februar 1915 vorhanden ſind. Ein ar en
wird mit hoher Strafe Gefängnis bis zu T Jahr oder

Geldſtrafe zu 10 000 Mk. geabndet.

Es iſt für die Landwirte von abſoluter

Rotwendigleit, dieſes Geſetz in ſeinen
Einzelheiten zu kennen.

Um jedem zu ermöglichen, ſich ſchnell in dieſer Verordnunurethtzuſinden und das Sollſt ſofort heran
at Herr Aſſeſſor Scheerbarth, Syndikus der Eentral-
enoſſenſchaft Halle, zu dieſem Geſetz Erläute rungen

geſchrieben, welche den ZInhalt desſelben in ausdrucks
voller Kürze wiedergeben. Die geſamte Bundesrats
Verordnung vom 25. Januar ſowie die Erläuterungen
erſcheinen bei uns in einer kleinen Broſchüre. Preis mit
Porto Pfennig Verſand ſofort gegen Voreinfendung

dieſes Betrages.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.
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Satz

Dem die „T. R.“ nach Um inkreiſen die ar ſelbſt enthalten ſich jeder A
Finangkreiſ halten deje Dividenden wie folgt ſchätzen zu dürfen: Berliner Hant e el v 619 Proz. (i. V. 836 Proz.), CEom
mergz- und Diskontobank 4 Proz. (6 Proz. Darm-

Proz.
oß. (12 Diskonto- Geſellſchaft s Proz.10 Fros Proz) iskonto-Geſe 5761 pragy,

Die deutſche Maſchineninduſtrie und der Krieg.
Verein deutſcher Maſchinenbauanſtalten hielt in Berlinne Wer itzung ab, in der zum Ausdruck kam, u der

gegenwärti ieg als Wirtſchaftskrieg mit dem Z derhaſten Vernichtung des Deutſchen Reiches und ſeiner
Induſtrie geführt werde. Demgemäß habe die Reichsregierung
auch die Verpflichtung, die durch die Kriegslage bedrohten wirt
ſchaftlichen Intereſſen zu ſchützen. Hierzu empfiehlt der Vor
ſtand ſowohl vorbeugende nahmen während des Kriegszu
ſtandes in Geſtalt von beſonderen Krediteinrichtungen
zur Befriedigung des Geldbedürfniſſes der an der Hereinholung
ihrer Auslandsforderungen behinderten Ausfuhrinduſtrie wie
auch Ausgleichsmaßnahmen, mit deren Hilfe nach den
Kriege die trotzdem eingetretenen Schädigungen und die zwiſchen
den Angehörigen der kriegführenden Länder ſchwebenden Ver
bindlichkeiten ausgeglichen werden ſollen. Ferner müſſen beim
Friedensſchluſſe zur Vermeidung ſchwieriger Rechtsſtreitigkeiten
allgemeine Rechtsſätze aufgeſtellt und in den vertragſchließenden
gändern einheitlich erlaſſen werden. Schließlich gab der Vor
ſtand noch der übereinſtimmenden Auffaſſung Ausdruck, daß
bei der Art des jetzigen Krieges unmittelbare und mittelbare
Lieferungen der Maſchinenfabriken an das feindliche Ausland
unter allen Umſtänden zu vermeiden ſind.

Erleichterungen bei der Zuckervergällung.
Der preußiſche Finanzminiſter hat an alle Oberzoll

direktionen folgendes Rundſchreiben erlaſſen:
Es erſcheint unbedenklich, die zur Futtermittel-

beſchaffung während der Kriegsdauer bisher zugeſtan
denen Erleichterungen bei der Zuckervergütung auf Rohzucker
aller Art auszudehnen, auch einige weitere Vergällungs-
mittel zuzulaſſen und bei einzelnen bereits zugelaſſenen die zu
verwendenden Mengen herabzuſetzen. Unter Aufhebung der Rund
verfügungen vom 10., 14., 24. November, 9., 18. und 21. Dezember
1914 will ich daher im Einberſtändnis mit dem Reichskanzler
(Reichsſcha p. für die Dauer des Krieges widerruflich ge
nehmigen, ohzucker aller Art zur Viehfutter-
bereitung ſteuerfrei abgelaſſen werden darf,
nachdem er durch Vermiſchung mit einem der nachſtehend aufge-
führten Stoffe in der dabei angegebenen Menge vergällt worden
iſt. Fleiſchfuttermehl in einer Menge von 8 Proz. des
Reingewichts des Zuckers, Fiſchfuttermehl in 2 Proz.,
Fiſchguano in 2 Proz. (dieſe drei Vergällungsmittel müſſen
wirklich mehlartige Beſchaffenheit haben), Strohhäckſel in
5 Proz. (das Strohhäckſel muß in einer Länge von nicht über
1 Zentimeter geſchnitten ſein), Torfmehl in 8 Proz. (gewöhn-
liche Torfſtreu darf nicht verwendet werden, der Torf muß mehl-
artig gemahlen ſein), Sägemehl (ohne einſchränkende Beſtim
mung über ſeine Herkunft) in 8 Proz., Malzkeime (weiße und
braune) in Proz., rn nicht entbitterte Bierhefe in
s Proz. Kraftfüllfutter (beſtehend aus gemahlenen Blätt-
chen und Kernen des Zuckerrübenſamens) in 20 Proz., Roggen-
und irrt in 40 Proz., Schnitzelſtaub ins Proz, pulveriſierte Holzkohle und Ruß in 2 Proz.,
ungemahlene Trockenſchnitzel in 20 Proz., Weizen-
ſpreu (Kaff) in 10 Proz. gemahlene Trockenſchnitzel in
10 Proz., fein zermahlene Erdnußkleie in 20 Proz.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 28. Januar Mälzerei A.-G., Ha m-

burg 0 Dividende, 30. Januar Deutſche Bierbrauerei,
Berlin 12 Dibv., 30. Januar Verein. Freib. Uhrenfa-
briken 4 Div., 1. Februar Kreis Altenger Schmal-
ſpurbahn 0 Div., 1. Februar Gildenbrauerei, Dort-
mund 0 Dividende
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Konkurſe im Januar. Die Zahl der neu eröffneken Kon
kurſe iſt im Januar, dem ſechſten Kriegsmonat, nicht unerheblich
geſtiegen. Sie nach einer Zuſammenſtellung der Finanz-
Zeitſchrift „Die Bank“ 588 gegen 537 im Dezember und 511 im
November vorigen Jahres. lußfolgerungen laſſen ſich aus
der Steigerung nicht gut ziehen, da ſowohl eine Statiſtik über
die im Januar neu beſtellten Geſchäftsaufſichten als auch über
die mangels Maſſe zurückgewieſenen Konkursanträge fehlt.

Deutſche Hypothekenbank in Berlin. Die Geſellſchaft ver
einnahmte 1914 an Hypotheken- und Kommunaldarlehnszinſen
einſchließlich Verwaltungsbeiträgen 14 175 835 Mark, während
die Pfandbrief- und Obligationenzinſen 12 303 434 Mark erfor
derten. Der Reingewinn beträgt 1818 786 Mark. Daraus
ſollen 7 Dividende (i. V. 8 und 289 553 )i. V. 260 928
Mk.) zum Vortrag gelangen. Hierzu berichtet die Verwaltung:
Am 1. Oktober d. J. hat es ſich gezeigt, daß unſere Darlehns-
ſchuldner trotz der Kriegsſtürme ihren Verpflichtun-
zen gewachſen ſind. Es iſt gelungen, die im Jahre 1914
fällig gewordenen Darlehnszinſen im Berichtsjahre bis auf
wenige 110 744 Mark einzuziehen.

Letzte Draht und Fernſprech
Nachrichten.

Der Reichskanzler in Berlin.
W. T. B. Berlin, 1. Febr. Reichskanzler v. Bethmann

Hollweg iſt zu kurzem Aufenthalt hier eingetroffen.
Eine öſterreichiſche Stimme zu den Erfolgen des „U. 21“.

W. T. B. Wien, 1. Febr. Jn einer Beſprechung der
neueſten Erfolge von „V 21“ weiſt der „Morgen“ auf das
Verſprechen der Deutſchen hin, die engliſchen Eilands durch
ihre Unterſeeboote zu blockieren und alle Schiffe, die Eng
land Lebensmittel oder Kriegsmaterial zuführen, zu ver
ſenken. Die Deutſchen würden noch die Engländer hungern
ger wenn ihnen nicht vorher gründlich der Appetit ver
ge

Die Vernichtung des franzöſiſchen Torpedobootes „219“,
Kopenhagen, 1. Febr. Der franzöſiſche Marineminiſter

Augagneur, der bekanntlich den Verluſt des Torpedobootes
„219“ bei Nieuport beſtätigt hat, teilte bisher über die
Urſache des Unterganges nichts mit. Es gilt aber für
wahrſcheinlich, daß „219“ von einem deutſchen Unter-
ſeeboot torpediert oder von deutſchen
Dünenbatterien in Grund geſchoſſen worden
iſt. („B.

Die Wahrheit über die angebliche große rumäniſche
Anleihe.

W. T. B. Bukareſt, 1. Febr. Zu der angeblichen
großen rumäniſchen Anleihe von 375 Millionen Franken
meldet die „Agence Roumaine“: Es handelt ſich hierbei um
die Bezahlung der Kupons für rumäniſche Schuld, die
größtenteils im Auslande untergebracht iſt. Der Teil der

Deutſchland entfällt, hat vechtrumäniſchen Schuld, der auf

zeitig mit deutſchem Golde bezahlk werden können, da der
ſeit 5 Monaten durchgeführte Export zu Lande die Be
ſchaffung deutſchen Goldes erleichterte. Es war jedoch nicht
möglich, Franken zu erhalten, obwohl die Bezahlung der
Kupons in Frankreich, Belgien und der Schweiz dringend
verlangt wurde. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat
das Finanzminiſterium Schatzſcheine in ausländiſcher
Währung ausgegeben. Gegenwärtig werden die Kupons
in Frankreich und der Schweiz ſowie alle in Franken zu
zahlenden Kupons regelmäßig bezahlt. Das iſt der
Urſprung der ſenſationellen Nachricht von den Hunderten
ren Wir ſind gegenwärtig mit nur etwa zehn zu

eden,
Fortſchreiten der deutſchen Offenſive in Nordperſien.

W. T. B. Frankfurt, 1 Febr. Wie die „Frankf. Ztg.
aus Konſtantinopel meldet, ſchreitet die Offenſive der
Türken in Nordperſien erfolgreich fort. Die
Türkei hat dort die Verwaltung in die Hand genommen;
doch legt ſie Wert darauf, Perſien gegenüber den provi
ſoriſchen Charakter dieſen Maßnohme zu betonen,

Der franzöſiſche Tagesbericht.
W. T. B. Paris, 1. Febr. Amtlicher Bericht von

geſtern nachmittag 8 Uhr. Während des Tages vom
30. Januar beſchränkte ſich der Kampf auf nahezu der
ganzen Front auf Artilleriekämpfe. Die Kanonade war
von beiden Seiten heftig. An zahlreichen Stellen hatten
wir Vorteile. Vor La Baſſée nahm die engliſche Armee
alle Schützengräben, die vorübergehend verloren worden
waren, wieder ein. Die Deutſchen beſchießen die Kirche
von Fouqueviller ſüdlich Arras. Jn den Abſchnitten
Arras--Roye-Soiſſons, Reims und Perthes zerſtörten
unſere Batterien zwei feindliche Geſchütze und mehrere
Schanzarbeiten. Eine größere Anzahl Bombenwerfer zer
ſtreute mehrere Anſammlungen, Biwaks und Transporte.
In den Argonnen im Gruriewalde, wo wir am 29. Januar
einen leichten, bereits gemeldeten Rückzug durchführen
mußten, unternahmen die Deutſchen geſtern bei Fontaine
Madame drei neue Angriſſe, die abgewieſen wurden.
Zwiſchen den Argonnen und den Vogeſen keine Verände
rung. Wir halten namentlich bei Badonviller das Dorf
Angomont beſetzt, das die Deutſchen beſetzt zu haben be
haupten.

Amtlicher Bericht von geſtern abend 11 Uhr. Es wird
kein bemerkenswerter Zwiſchenfall gemeldet.

Franzöſiſche und engliſche Lügenmeldungen,
W. T. B. Wien, 1. Febr. Das Wiener Korr. -Bureau

bezeichnet die Meldung des „Matin“ über Aufrhurbe-
wegungen in Laibach und Trienſt als von An
fang bis Ende erfunden. Die Einberufung neuer Re
ſerven, die übrigens nicht die letzten ſind, hat ſich in muſter
gültiger Ordnung vollzogen. Ebenſo können die Nach
richten des Londoner „Daily Chronicle“ über neuerliche
Abdankungsabſichten des Kaiſers Franz Joſef als Lügen-
meldungen bezeichnet werden.

Das alte Lied.
W. T. B. Paris, 1. Febr. Nach amtlicher Meldung

gibt das Marineminiſterium eine Note bekannt, in er es
heißt: Bisher verſenkte die deutſche Marine im allgemeinen
Handelsſchiffe der Verbündeten erſt, nachdem die Beſatzung
gerettet war. Heute entſchloß ſich die deutſche Marine
leichtfertig, die Menſchenrechte zu verletzen. Die Offiziere
erhielten den Befehl, nichts mehr zu achten und ſich ſo aus
der Liſte der Menſchen zu ſtreichen. Deutſche Unterſee-
boote ſchoſſen am 30. Januar ohne vorherige Warnung vier
engliſche Handelsdampfer an, davon zwei bei Le Havre
und zwei in der Jriſchen See. Die ganze ziviliſierte Welt
wird ſich mit Grauen gegen ein derartiges, einer zivili-
ſierten Nation unwürdiges Kriegsverfahren auflehnen.

Ein Erlaß des Königs der Belgier.
„„Lyon, 1. Febr. Der „Nouvelliſte“ meldet aus Le
Havre: Der König der Belgier hat einen Erlaß unter
zeichnet, der beſtimmt, daß während der Dauer des Krieges
die Rückzahlungen auf die vor dem 4. Auguſt 1914 einge
zahlten Bankdepots 10 Prozent der Einzahlungen, höchſtens
aber 1000 Franks betragen dürfen. Von der Beſtimmung
ſind nur zu Gehältern und Lohnzahlungen für die Arbeiter
und Angeſtellten beſtimmte Beträge ausgenommen. Der
Erlaß beſtimmt ferner, daß allen vor dem 1. Februar ein
gegangenen Zahlungsverpflichtungen erſt nach dem Ende
des Kriegs nachgekommen zu werden braucht.

Die Brotfrage in Frankreich.
W. T. B. Paris, 1. Febr. Die „Humaniké“ ſchreibt:

Die Brotfrage beunruhigt die öffentlichte Meinung. Jn
Paris ſelbſt, wo der Getreidepreis zwiſchen 29 und 31 Fr.
beträgt, ſind Maßnahmen getroffen, um der Brotverteue-
rung vorzubeugen, indem die Jntendantur bedeutende Ge
treidevorräte gekauft hat. Aber in der Provinz, beſonders
in Südfrankreich, das kein Getreide hervorbringt, hat ſich
der Getreidepreis bereits auf 35 Fr. erhöht. Die Regie-
rung hat den Konſumausſchüſſen mitgeteilt, daß ſie bereits
5 Millionen Hektoliter Getreide angekauft hat und weitere
20 Millionen ankaufen werde, um jedem Getreidemangel
bis zur neuen Ernte vorzubeugen.

Abſchaffung der Mehl- und Getreidezölle in Jtalien.
W. T. B. Rom, 1. Febr. Ein Dekret vom heutigen

Tage ſchafft die Zölle an der Grenze auf Mehl, Weizen
und andere Cerealien vom 1. Februar bis 30. Juni ab.
Das Dekret ermächtigt den Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, die Eiſenbahntarife bis zur Hälfte zu ermäßi-
gen, um für Getreide und Mehl den Eiſenbahntransport
zu erleichtern. Dieſelbe Ermächtigung iſt dem Marine
miniſter erteilt worden, um den erwähnten Transport auf
den ſtaatlich ſubventionierten Schiffahrtslinien zu er
leichtern und um nötigenfalls außerordentliche Reiſen für
dieſen Zweck vornehmen zu laſſen Das Dekret ermächtigt
auch den Miniſter des Jnnern, falls er es für ſachgemäß
hält, eine Beſtandaufnahme der Läger von Mehl, Weizen
und anderen Cerealien anzuordnen und bindende Regeln
für die Brotbereitung und den Verkauf von Mehl und
Getreide aufzuſtellen.

Große Pferdeankäufe Jtaliens in Amerika.
Nach einer dem „Germania Herold“ aus EaſtSt. Louis
(Jllinois) zugekommenen Nachricht ſind dort italie-
niſche Offiziere eingetroffen, um für dieitalieniſche Armee auf dem dortigen Markte
10000 Pferde anzukaufen.

Wetterbericht.
Wektervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 2, Januar Zeitweiſe neblig, vorwiegend trocken, Temperatur
nahe Null,

Dieses Mittel ist zur schnellsten Kräftigung der durch Verwundung geschwächten

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Durch Königliche Verordnung vom 19. Januar 1915
iſt der diesjährige Beginn der Schonzeit für Faſanenhennen
auf den 1. März feſtgeſetzt worden.

Unſere Bekanntmachung vom 22. Dezember 1914, Jn
hallts deren die Schonzeit ſchon am 1. Februar beginnen
ſollte, iſt hierdurch abgeändert worden.

Merſeburg, den 28. Januar 1915.
Nr. 1778. Der Bezirksansſchuſz.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Zweifeln mache ich darauf auf

merkſam, daß bei der in den nächſten Tagen erfolgenden
Aufnahme der Getreide und Mehlvorräte nur diejenigen
Vorräte von der Anzeigepflicht ausgenommen ſind, die ſchon
heute von der Kriegsgetreidegeſellſchaft in beſondere Lager
räume gebracht worden ſind. Alle Vorräte, die für die
Kriegsgetreidegeſellſchaft angekauft oder beſchlagnahmt
worden ſind, aber noch bei dem Landwirt, Händler, Kom
miſſionär, Müller lagern, ſind von dieſem anzuzeigen.

Die Ortsbehörden erſuche ich die Bevölkerung hier-
über aufzuklären und die Anzeigen in dieſer Richtung nach
zuprüfen.

Halle a. S., den 31. Januar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 1791. von Krosigk.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
1. der Firma Knauer, Beil Co in Gröbers,

des Rittergutsbeſitzers Dippe in Morl,
des Viehhändlers Ackermann in Könnern,
des Gutsbeſitzers Brückner in Braſchwitz
des Gutsbeſitzers Brandt in Braſchwitz,
des Gutsbeſitzers Rüprich in Braſchwitz,
des Gutsbeſitzers Thon in Braſchwitz,
des Gutsbeſitzers Heinemann in Schönnewitz,
des Gutsbeſitzers Hoffmann in Schönnewitz,
des Gutsbeſitzers Kretſchmann in Obermgſchwitz,
des Gutsbeſitzers Brömme in Obermaſchwitz,
des Gutsbeſitzers Rennert in Niemberg,
des Gutsbeſitzers Ereutzmann in Spickendorf,
des Gutsbeſitzers Steinbick in Spickendorf,
des Gutsbeſitzers Keitel in Spickendorf,
des Gutsbeſitzers Kyrnitz in Dachritz;
des Rittergutsbeſitzers Goedecke in Döllnitz,

18. der Mühle Weſenitz
iſt erloſchen. Die ſeiner Zeit über die genannten Gehöfte
verhängte Sperre wird deshalb für 1. und 2. am 1. d. Mts.,
für 3. am 2. d. Mts., für 4.--11. am 3. d. Mts. und für
12.--18. am 6. d. Mts. wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 1. Februar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 1795. J. V. Manase, Rechnungsrat.
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Bekanntmachung
betreffend Feſtſtellung von Getreide u. Nehlvorrüten.

Gemäß der Bundesratsverordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915
(Reichsgeſetzbl. S. 327) iſt die Beſtandaufnahme ſämtlicher Ge-
treide- und Mehlvorräte in der hieſigen Stadt am 1. Februar
1915 zu bewirken. Die Anmeldung von Vorräten dieſer Art er-
folgt unter Benutzung von Formularen, welche ſeitens der
Polizeiverwaltung ſämtlichen Hausbeſitzern in der er
forderlichen Anzahl zugeſtellt werden. Nach Aushändigung
dieſer Formulare haben die Hausbeſitzer die Ausfüllung der
Formulare ſeitens der einzelnen Haushaltungsvorſtände um-
gehend bewirken zu laſſen und die ausgefüllten Formulare an

das zuſtändige Polizeirevier 3bis ſpäteſtens 5. Februar 1915, 12 Uhr mittags,
zurückzugeben.

Ueber die Ausfüllung der Formulare geben die den Formu-
haren beigefügten Merkblätter genaue Anweiſung. Es iſt be-
ſonders darauf zu achten, daß ſämtliche Gewichtsangaben in
Zentnern zu erfolgen haben.

Hausbeſitzer, welche die erforderliche Anzahl von Vordrucken
nicht bis zum 1. Februar 1915 mittags 12 Uhr erhalten, haben
dem zuſtändigen Polizeirevier ſofort entſprechende Anzeige zu
erſtatten.

Zur Vermeidung der in der Bundesratsverordnung vorge-
ſehenen Strafen wird eine genaue Beachtung dieſer Bekannt-
machung dringend empfohlen.

Halle, den 30. Januar 1915. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Nach den zu der Bekanntmachung des ſtellverkrekenden kom

mandierenden Generals vom 1. Dezember 1914 gegebenen Aus-
führungsbeſtimmungen vom gleichen Tage ſind ſämtliche Wirts-
häuſer um 12 Uhr nachts zu ſchließen. Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Vorſchrift werden auf Grund des S 9b des preußiſchen
Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Zur Warnung vor den Folgen der Ueberſchreitung der
Polizeiſtunde werden die Jnhaber und Beſucher von Wirtſchaften
auf die Befolgung dieſer Vorſchriften erneut hingewieſen.

Halle, den 28. Januar 1915. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Unter den Pferden des Spediteurs Hilmar Kaufmann, hier,
Magdeburger Straße 57, iſt die Bruſtſeuche (Pferde-Jnfluenza)
ausgebrochen.
Das Grundſtück iſt nach den Beſtimmungen der viehſeuchen
polizeilichen Anordnung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft,
en und Forſten vom 17. Juli 1912 unter Sperre geſtellt
worden.

Halke, den 29. Januar 19t6.
Die Polizeiverwaltung.

e enHilfe gegen Magenschwäche
und allgemeine Schwäche

durch ein altbewährtes hochreelles Digestivum und Kraftgeträàm K.

Krieger worzugs weise geeſgnet.un e nr

s Wird Be B. im Rdauern d angewendet.
ramm, Oberarzt am „Carlo Krankenhaus, Dresden,

schrieb uns: „Ich möchte nen doch ment e günstigen Erfolge verschwWeſgen,
welche ich mit dem mir gütigst übersandten Quantum auf meiner Abteilung
bei neurasthen. Verdauungsschwäche und nervöser Dyspepsle erzielt habe.
Auch in der Privatpraxis habe ich fast tägſch Gelegenheit, das Mittel zu ver-
ordnen, dessen schnelie Wirkung in einzelnen Fällen ich ganz über- 4

DSOrV O

raschend fand.“ Verlangen Sie sofort kosteniose Auskunft und
weitere Gutachten von Klowe ch O o., Nährmittelfabrik,

[1034



un

Vom 1. bis 7. Februar Können Foldpostpaketo: 500 Gramm verschickt werden.

Militär-Hemden, Trikot 450 ges 340 300 Aſilitär-Pulswärmer 450 35 150 55
Militär-Hemden, Barchent 399 275 240 175 Militär-Kopfhüllen 225 200 175
Militär-Hosen, Trikot 375 300 270 220 ſilitär-Socken 250 225 200 177
Militür-Hosen, Barchent 350 325 225 Iſilitär-Handschuhe Z00 250 175 0
Militür-Jacken, Trikot 3 o 275 225 Iſilitär-Strickjacke 750 700 o
Militär-Jacken, Barchent 400 350 300 Iſjlitär-Strickweste 1100 g00 760 o
Militär-Schals 275 200 175 Militür-Westewasserdieht, gefätt. 3099 2200 450
Militär-Kniewüärmer 300 275 225 175 Militär-Weste mit Pelz 5500 4000 2700
Militär-Leibbinden 275 225 200 175 Militär-Schlafsäcke Zgeo
Militär-Brustsohfitzer (50 250 175 150 Militär-Stiefelschuhe Paar 200
Steiners Panzer-Hosen, Jacken, Leibbinden, Ohrenschützer, wen heer

Wediy Dönlch
„Nakrobiotik“, iwpragnierte UIter-Socken, u Kunte et Segen Wunder 40

Leipzigerstrabe 6.
1043

Halle (Saale),

von a M. an. Größtes 6pezial-Haargeſchäft der Provinz Sachſen.

10 Kabatt. Billige Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Perſonen Angebote

v 16jähr. TochterStelle als s St ü t z e
in Landgut oder Landſchule oder
Landpfarre. Lehrer Dorn-
h eim, Leipzig-Connewitz.

Empfeble jüng. Landwirtſchaftsmamſells, Stub.,u. Stallmädchen ſof ad a.
Prau l aura Pale u e

ewerbsmässige Stellenvermittierin,eWreer ſie 2 (direkt a. Markh.

Beſſ. ält. Mädel ſucht 1. 3.
Beſchäftig. in frauenl.Zu t Kiee ne Fatzz 7

kinbfenals liebesgabel

Als Hand- und Leſbwärmer empfehlen
wir Kleine Oefchen mit Glühstoff.sauber, geruchlos, gefahrlos. Grosse
Spezial- Abteilung nützlicher Gegen-
stände für unsere Krieger

C, F. Ritter, Halle (S.),
Leipzigerstrasse 90. [1044

C

Erziehung und Unterricht

Ingenieur e AKademie.
Wismar an der 0stsee. e

akademischen Ausbiſdung v. Maschinen- u. Elektro-Ingenleuren, BauingenleurenFiehitexten. Sperlai- Voniſbge über installationatechnlk, Kolonlaltechnik, Auto-

mobiſbau u. iandw. Maschinen. Ausserdem im Früjahr u. Herbst noch
dreiwöchentliche Spezlalkurse für Elsenhetonbau. Ehemalige Hochschüler
fnden Aufnahme. Die Prüfungen Hnden in Gegenwart eines Ver-
treters der Aufsichtsbehörde u. unter dem Vorsitz eines Kommissars
(Ober-Baurat) statt. Neue Laboratorien. Vorlesun sverzeichnis

durch das Sekretariat. Angenehmer und billiger Aufenthalt

L

Vorbereitung
ür denhöheren Pommanallent und Diplomprükung an er

R Fademjo für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.Prospekte gar das Sekretariat der Akademie, Bilker-

allee 129 (städt. Flora). [1025
Bekanntmachung. Darlehen od. Kredit erhalt.

Die Jagdnutzung in dem gemein-
ſchaftlichen Jagdbezirke Löbhſten, ahlungsfähige volljährige Per-ca. 650 Hektar Grundfläche mit geleh sStandes nach Er-
Wald, wird am Montag, den werbung der Wiigiiedſchaft von
22. Jebruar, nachm. 1 Uhr im Genoffenſchaftsbank bis zu Mark
Rauiſchen Gaſthauſe hierſelbſt 1500. auf Möbel, Bürgſchaft,
öffentlich meiſtbietend verpachtet Wechſel uſw. Angabe gewünſchten
werden. (231a Betrages nebſt genauer AdreſſeBedingungen im Termin. unter A. K. 6574 an Rudolf

Löhſten, den 31. Januar 1915. osse, München. 535
Der Jagdvorſteher. 7Ofen-Reinigen, e

Schleſiſch. Rotklee Reparaturen, Umsetzen.
Scharrenstr. S.und Schwedenklee e mer

Einige gebrauchte, betriebsfähige

ren Hrahtballen SLandwirtſchaftskammer Strohpreſſen
zu kaufen geſucht. Offert. unter
J. c. 1063 an d. Geſchäftsſtelle d. 3.

Rübensamenstroh und -Stoppeln

kauft ſtets zu den höchſten a

preiſen (1042I. Thordsen, Könnern (S.)
Wir ſuchen größere Poſten

Saatgerſte,
ertragreiche Sorten, und bitten
um bemuſterte Angebote. [235 a

Kornhaus Hangu. e
G

angeſchloſſene

Klee- und Grasſamenbau-
und Verkaufsgenoſſenſchaft
für Schleſien, e. G. m. b. H.,
BreslauxX, Matthiasplatz 7

2 St. 10 jähr. (Schimmel,intteiſchwere Pferde Kalace
zugfeſt, fromm u. garant. fehlerfrei,
ut im Acker r ein u. zwei-
pännig, ſind Umſtände halber ſof.

für 1650 Mk. zu verkaufen.
L. Orümer. Weißenſee

Einige ſchöne ſtarke Einige tauſend m
„Sſchen n. Riſtern Se tn Toruniſer

üelnen'enen en ar ne en
rau, Kreis Bitterfeld, e 5c Stumsdorf. 22

Verlangte Perſonen

Zum baldigen Antritt ſuche ich
einen energiſchen, tüchtigen (1030

Derwalter,
nicht über 25 Jahre alt, Gehalt
500 Mk. b. freier Station. Nur Be
werber mit vorzügl. Zeugniſſen
wollen Abſchriften einſenden an
Rittergutsbeſitzer B. Nette
Beeſenſtedt (Bez. Halle a. S.).

Suche zum baldigen Antritt
jungen Verwalter.
er ſeine e beendet hatoder kräftigen Landwirtſchafts-

ar Sroiſenenumann. roitzenb. Stößen (Bez. Halle a. S.
Zum baldigſten Antritt ſuche

einen jungen militärfreien Land-

wirt als a(232

Verwalter
auf intenſives Rüben- und
Brennereigut, Nähe Leipzig.
Rittergut Gimtheritz b. Leipzig,

Station Rackwitz.
Beyroth, Beſitzer.

Geſucht wird ein
polniſch redender Kautionsfähiger

Aufſeher
mit ca. 35 Leuten. (230a
Rittergutsverwaltung Gröbitz

b. Prittitz (Prov. Sachſen).
Geſucht militärfreier, älterer

herrſchaftl. Diener,
nur mit guten Empfehlungen und
Zeugniſſen zu ſof. od. baldmögl.

Baron von Meltzing,
Kirchtor 3 a.

Lehrlingkann ſofort oder Oſtern in
meine Leder u. Treibriemen-
handlung eintreten.

O. Müller Nachfolger.,
Leipzigerſtraße 66. (1031

Landwirtſchafterinnen und
Lernende, Kochmamſ., Köchinnen,
Mädch. ſ. Küche u. Haus, Jungfern,

r e eucht un ähben sewerbs-empfohl. HarieWantzlöben, mässigo

Stellenvermittlerin, Hallorenſtr. 1b
(am Hallmarkt). Tel. 2618. 6537

Suche zu ſofort ein tüchtiges,
ſolides Mädchen aus guter
an e für feine Bäckerei und
Konditorei, ferner ein tüchtiges
älteres, umſichtiges Mädchen
für Alles bei gutem Lohn.

BRBorgwardt,Steglitz-Verlin, Sedanſtraße 1.

Zum 1. 3. od. 1. n gih ält.
3 r eMädchen und Haus

geſ. Nur ſolche, d. kochen können
u. in beſſerem Hauſe waren, bitte
zu melden unter B. W. 5689
an RudolfMosse, Halle. (104a

sanft entschlafen,

Vermietungen

Deſſauerſtraße 6 b
„Serrſchafttihe Vohnung,

immer mit allem Komfort der
Neugzeit, Balkon, Erkerzimmer u.
reichl. Zubehör, Gas u. Elektriſch,
1. April zu verm. Beſicht. 10—5.
Näheres beim Hausmann. (1028

Mietgeſuche

Wohnung v. 5 Zim. mit elektr.Licht nahe öraiteſwen Suif:

r ReformKorſetts
en Dag endende u

an. VIe WeHalle a. d. S., Gr. Den t

Slieder-Seife
(Naturduft) 3 Stück 50 Pfg.

Dufthaus Sass, (2382
Poſtſtr. 1, am Leipzig. Turm.

Anſtändiger junger Kaufmann,
21 Jahre, völlig ebnr

andes, evſucht Freund amenbekannt-

ſchaft (zwecks ſpäterer Heirat)
nicht ausgeſchloſſen. Offert. unter

27 Verſand n. Cinſendung einer Hagrprobe. Kopſwäſche m. Friſur 80 Pfq.

Mädchen ehe H t rtr te h e rne S YAlUplvertreter. meeSolvente Herren, welche er halten können, wollenAngabe ihrer bisherigen et v ſich unter
1 Ferment-Werk, Bad Pyrmont.

5-Zimmerwohnungmit elektr. Licht, Innenklosett, Bad u. Zubehör, auch als Büro
geeignet, evtl. mit Zentralheizung zum 1. 4. 15 Königstraße s

zu vermieten A. Vondran. 227a
Familien Nachrichten.

PDfe glückſiche Geburt einer r

Tochter
zeigen ergebenst an

Hauptmann Hirsch
vom Magdeb. F. Arülllerie- Regiment Nr. 4, z. Zt. im Felde

und Frau Valy, geb. Lange.

9

Am 30. Dezember V. J, fand den Heldentod fürs
Vaterland unser hoffnungsvoller lieber Sohn und
Brudoer, der

Vizefeldwebel Willy Eggebrecht
Inhaber des Eisernen Kreuzes, 28. Infanterie- Regiment
bei einem Sturmangriff vor Verdun

Dies zeigt tiefbetrübt an.
Halle a. S., den 31. Januar 1915. [686

Im Namen der Hinterbliebenen
L. Eggebreenht, Verbands-Revisor.

Heute mittag entschlief nach schwerer Krankheit
meine gute, treue Mutter, unsere liebe Schwester,
Tante und Schwägerin, Fran Amtsgerichtsrat

Selma Schaefer
geb. Heinz

im 66. Lebensjahre.
Schleusingen, den 31. Januar 1915.
Dies zeigt in tiefer Trauer zugleich im Namen

der übrigen Hinterbliebenen an
Erich Schaefer.

Die Bestattung findet Mittwoch nachmittag inSt. Kilian bei Schleusingen statt. en
Z. h. 4068 an die Exped. d. Ztg.

im 77. Lebensjahre.

Naeh Kurzer schwerer Krankheit ist heute morgen 9 Uhr im Diakonissenhause unser lieber
Sohn, herzensguter Bruder, Schwager und Onkel, der Justiarat und Notar

Friedrich Wilhelm Franke
aus Querfurt,

Wir bitten um stille Teilnahme.

Halle (Saale), den 31. Januar 1915.
Beileidsbesuche und Kranzspenden Verbeten.

Statt besonderer Meldung.
Heute früh 6 Uhr entschlief sanft unser inniggeliebter, treusorgender

Vater, Bruder, Schwager, Schwieger- und Grobvater, Herr

Gustav Rathe
Halle a. S., den 31. Januar 1915.

In tiefer Trauer
Luise Reiche geb. Kathe
Ludwig Kathe
Richard Kathe, Mülheim a. Ruhr
Wilhelm Kathe
Alfred Kathe
Toni Kathe
Sanitätsrat Dr. Reiche, Dresden
Else Kathe geb. Klinkhardt
Heuv Kathe geb. Thierichens

10 Enkel.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 3. Februar, nachmittags 4 Uhr von

der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitte freundlichst abzusehen.

im Namen alfer Hinterbliebenen

Franlkoe, Zahnarzt.

er eeeeeeeeeeeeeee e er 334 a e u u e 3 4 4 h

Eine Rieſen- Auswahl
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